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Der deutsche Botschafterv. Hoesch in Paris hakte am
! Donnerstag nachmMaq eine Unterredung mit dem Minister¬

präsidenten Laval. Die Verhandlungen über den Sonder-
«msschuk der BIZ . wurden zum Abschluß gebracht und der
amtliche deutsche Antrag zur Einberufung des Ausschusses
wird demnächst erfolgen.

*

Die beiden Ausschüsse des Mrlschaftsbeiraks sind am
Donnerstag wieder zusammengetreken. Bestimmte Ergeb¬
nisse sind bis jetzt noch nicht erzielt worden.

*

Am Donnerstag fand im Reichstag eine Sitzung des
Vorstands der Zenkrumsfrakkion statt, an der der Reichs¬
kanzler teilnahm. *

In der Technischen Hochschule in Charlokkenburg wurde
am Donnerskap die 32. Hauptversammlung der Schiffban¬
lechnischen Gesellschaft eröffnet. Reichspräsident v. Hin-
denburg wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

In Sonncberg (Thür.) wurden am Donnerstag morgen
bei allen kommunistischen Führern durch ein starkes Polizei¬
aufgebot Haussuchungen nach Waffen und verbotenen Druck¬
schriften voroenommen. Eine große Menge Drucksachen
wurde beschlagnahmt. *

Das englische Ankerhaus hak das Gesetz zur Einfuhr¬
beschränkung in zweiter Lesung mit 376 gegen 47 Stimmen
angenommen.

Der italienische Außenminister Üstcandi hatte am Donners¬
tag von Washington aus mit Mussolini eine telephonische
Unterredung, m der Grand, die bisherigen Ergebnisse seiner
Besprechungen mit Präsident Hoover als überaus zufrieden¬
stellend bezeichnte.

Politische Wochenrundschau
Was wird in Hessen ? / Ordnung aber Leine Schi¬
kanen Schluß mit dem Tribut ! / 4622 00V Ar¬
beitslose / Der Gründer meinte es gut , das Werk

ad er ist fraglich

Das Ereignis der Woche waren die Landtags¬
wahlen in Hessen.  Sie wurden mit großer Span¬
nung erwartet , weil man allgemein und wohl mit Grund
annimmt , daß sie von Vorbedeutung für die im nächsten
Frühjahr bevorstehenden Preußenwahlen , für die Reichs¬
präsidentenwahl und für die nächsten Reichstagswaihlen sein
werden. Dies erklärt zum Teil auch die starke Wahlbetei¬
ligung von 82 2 v. H. Nun , die Hessenwahl-en haben die Ent¬
wicklung fortgesetzt, die sich schon in den vorhergehenden
Wahlen in Hamburg , Mecklenburg, Bremen und anderwärts
angekündigt hatte . Die Wahlsieger sind aus der ganzen Linie
die Nationalsozialisten.  Gegenüber der Reichstags¬
wahl voin 14. September 1930 haben sie ihre Stimmen von
137 981 auf 291 189 mehr als verdoppelt und sie genau um
115 v. H. gesteigert. Die bisherige seit 1919 in Hessen be¬
stehende (Weimarer ) Regierungskoalition von Sozialdemo¬
kraten, Zentrum und Demokraten ist in die Minderheit
gekommen; die Demokraten bzw. die Staatspartei ist bis
aus einen einzigen Mann verschwunden, die Sozialdemo¬
kraten haben von ihren 25 Sitzen 10 an die Kommunisten
und Nationlasozial'isten abgeben müssen und selbst das Zen¬
trum hat infolge der starken Wahlbeteiligung von seinen
13 Mandaten 3 verloren , obgleich es an Stimmenzahl zu-
genomm-en, also tatsächlich seinen Besitzstand behauptet hat.
Die Nationalsozialisten, die bisher im hessischen Landtag
überhaupt noch nicht vertreten waren , haben 27 Mandate
gewonnen, wogegen allerdings die Mittelparteien auf je
1—2 Vertreter zurückgegangen oder ganz verschwunden sind.
Den Deutschnationalen ist vom Christlichen Volksdienst und
von den Nationalsozialisten je ein Sitz abgenommen worden.
Es wurde festgestellt, d^ß die I u n g rv ä hle r in Stadt und
Land säst durchweg ins nationalsozialistische Lager mar¬
schiert sind.

Was soll nun werden ? Am 3. Dezember rritt der neue
Landtag zusammen, um die Regierung zu bilden. Da die
bisherige Koalition, wie gesagt, keine Mehrheit mehr hat,
die Nationalsozialisten mit den dezimierten bürgerlichen
Parteien aber noch keine Mehrheit ausbringen können, liegt
die Entscheidungwieder beim Zentrum . Es ist also die Frage,
ob das Zentrum in die Opposition gehen oder der. Rechts¬
koalition sich anschließen oder zu dieser in ein ähnliches Ver¬
hältnis treten wird, wie die Sozialdemokratie zur gegen¬
wärtigen Regierungskoalition im Reichstag, daß es also die
hessische Regierungskoalition „tolerieren" d. h. stillschweigend
unterstützen würde. Sehr wahrscheinlich werden über diese
Fragen bereits Verhandlungen geführt, doch ist darüber noch
nichts bekannt geworden. Daran ist aber wohl nicht zu
zweifeln, daß Hessen nun einen national>soUalistischen Staats¬
präsidenten erhalten wird.

In Berlin weiß man noch nickt recht, wie man sich zu

der hessischen Tatsache stellen soll. Von dem „Bürger-
krie  g", den die sozialdemokratischenFührer glauben be¬
fürchten zu müssen, kann keine Rede sein, wenigstens würde
er sicher nicht von nationalsozialistischerSeite ausgehen. Aber
auch die 5? o n seren z der deutschen Innenmini-

^te  r , die in dieser Woche unter dem Vorsitz des Reichs¬
innenministers Gröner  in Berlin stattfand, hat Maß¬
nahmen vorgesehen, die etwaige Bürgerkriegsgelüste im
Keim ersticken können. Die meisten der versammelten Poli-
zeiminister werden dem .Reichsminister darin beigestimmt
haben, daß reine Schikanen  und derartige verfehlte
Maßnahmen wie z. B. die Presseknebelung peinlich ver¬
mieden  werden müssen, weil -sie nur — mit Grund —
Verbitterung erzeugen und daß deshalb parteipoli¬
tische Tendenzen  künftig unbedingt auszuschalten
seien. Um so schärfer sollen die wohlerwogenen Schutzmaß¬
nahmen , und zwar in allen Ländern gleichmäßig
gehandhabt werden. Und ein kräftiger Zugriff tut not. Es
ist eines Ordnungsstaats wie Deutschland unwürdig , wenn
Hitler dem Reichspräsidenten eine Liste von 200 Toten seiner
Partei präsentieren konnte, die in den letzten zwölf Jahren
durch Messer und Kugel politischer Gegner gefallen sind. Es
wurde hüben und drüben gesündigt. Wie sinnlos sind doch
diese Opfer an Blut und Leben! Wird auch nur das geringste
Stückchen am deutschen Schicksal dadurch geändert , daß
Brüder derselben Not und Entbehrung , nur weil die Ent¬
wicklung sie in getrennte politische Lager geführt hat,
sich auf die Straße strecken! Da will nun Gröner und wol¬
len die Länderregierungen endlich mit eisernen Mitteln und
schärfsten Strafen  eingreisen . Hoffentlich werden
diese Maßnahmen nie oder nur noch in seltenen Fällen nötig
werden. Hat doch der Zentralausschuß der Kommunistischen
Partei den erfreulichen Beschluß gefaßt, vom „Einzelterror"
künftig abzusehen.

Inzwischen bereiten sich in unserer Außenpolitik
wichtige Entscheidungen vor. Laval und Br Land  aus
der einen Seite — Hoesch und Bülow  aus der anderen
Seite . Sie wollen sich „verständigen". Ein merkwürdiges
Wort , das jeder wieder anders deutet! Nur der Franzose
weiß, was das Wort bedeutet, nämlich nichts anderes , als
daß Deutschland „nachzugeben" hat . Frankreich — und dar¬
über besteht kein Zweifel — will, daß Deutschland allererst
seinen Tstbutverpflichtungen  nachkammt und sie
spätestens am 1. Juli 1932, also nach Ablauf des Hoover-
jahrs , wieder aufnimmt , womöglich in ihrem ganzen im
Boungplan festgesetzten Umsong, worüber der „Sonderaus¬
schuß der BIZ ." gutachtlich sich äußern soll, jedenfalls aber
bezüglich der „ungeschützten" d. h. unaufschiebbaren Tribut¬
raten (— 600 Millionen Goldmark), die ja zum größten
TeT für Frankreich und den übrigens schon längst bezahlten
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete bestimmt sind

Wir atzer sagen: Das geht nicht! Wir haben einschließ¬
lich des hypothekarischen Auslandsbesitzes nicht weniger als
30 Milliarden Auslandsschulden, die wir jährlich mit 1,7
Milliarden verzinsen müssen. Wir werden kaum fertig mii
unfern Verpflichtungen im Stillhalte -Halbjahr , geschweige
denn mit den Leistungen gegenüber unfern Privat¬
gläubigern  nach dem 1. März 1932. Von Tilgung der
Schulden gar ist keine Rede. Erst kommen diese Drivai-
schulden daran — und dann ? ja dann bleibt uns kein roter
Heller für die politischen Schulden übrig. Also Schluß mit
dem Tribut!

Erfreulicherweise stellen sich aus Liesen Standpunkt auch
Auslandsgläubiger , vor allem Italien.  Es ist anzuneh¬
men, daß Grandi  bei seinem gegenwärtigen Besuch in
Washington bei Hoover und Borah  die deutsche These,
die Mussolini auch zu der seinigen gemacht, eindeutig ver¬
treten hat. Und England?  Dort ist eine neue Regie¬
rung. Ihre beiden Führer Mac Donald und Vald-
m i n baben mit ibrer Anücbt ,nir iran .iösischsn Brioritäts-

theorie („erst Tribute , dann Privatschulden") kein Hehl ge¬
macht. Provisorische Kompromisse (z. B. ein Toung -Mora-
torium oder eine Revision des Zahlungsplans ) würden , er¬
klärte Mac Donald,  die Verhältnisse nicht meistern, viel¬
mehr bedürfe es jetzt einer umfassenden und dauernden
Regelung. Und Baldwin  erklärte am 13. November im
Unterhaus , die englischen Privatguthaben in Deutschland
dürfen nichchdurch politische Schulden gefährdet werden.

Aber 'merkwürdig, sobald die Engländer allsmal mit den
Franzosen in ernste Verhandlungen von Person zu Person
kommen, geben sie nach. So hat denn auch der neue eng¬
lische Außenminister Simo  n, der zurzeit an den Sitzungen
des Völkerbundsrats in Paris teilnimmt, in Gesprächen mit
Laval und Briand sich beeilt, jene Worte Baldwins abzu-
schiwachen und zu versichern, England beanspruche keine
Bevorrechtigung  der Prioatkredite , sondern wünsche,
daß sowohl  die Privatschulden, als auch die Tribut-
Verpflichtungengeregelt werden.

Nun ist allerdings die deutsche Ausfuhr  in starker
Aufwärtsentwicklung begriffen. In den ersten neun Mona¬
ten 1931 beläuft sich der Ausfuhrüberschuß  über die
Einjuhr aus 2358 Will. RM ., wovon allerdings 347 Millio¬
nen auf Tributleistungen und rund 350 Millionen auf das
Russe-ngeschäst entfallen. Auch der Oktober hat einen Aus,
suhrüberschuß von 54 Millionen gebracht. Aber bei den ge¬
drückten Weltmarktpreisen — die Großhandelsmeßzahl ist
seit Beginn der Krise in den meisten Ländern um mehr als
17 v. H., in Deutschland um 13 v. H. gesunken — ist an
der deutschen Ausfuhr herzlich wenig verdient . Die Aus-
suhrsteigerung ist zu einem nicht geringen Teil darauf zurück-
zuführen, Laß die Auslandskunden sich vor Inkrafttreten
von Einfuhrbeschränkungen in ihren Ländern — England,
Frankreich, Schweiz, Holland, Finnland , Türkei usw. — noch
eindecken wollten. In England  ist ein zunächst auf sechs
Monate befristetes Gstetz angenommen worden, das den
Handelsminister ermäaMgr, die Zölle aus die Haupthandels¬
waren bis aufs Doppelte zu erhöhen. Der deutsche Außen¬
handel wird diese Handelserschwerungen durch Kontingents
und Hochschutzzölle des Auslands sehr zu spüren bekommen.
Es wird neue Opfer an der Preisgestaltung erfordern, d. h.
die Senkung der Erzeugungsp-reise wird in Deutschland fort¬
gesetzt werden müssen, wenn die neuen Schwierigkeiten
einigermaßen überwunden werden sollen. Ausfallen- ' ist es,
daß mit unserer Ausfuhrsteigerung die Zunahme de?
Arbeitslosigkeit  gleichen Schritt gehalten hat, statt
daß sie, wie man erwarten sollte, gemindert würde. Auch
dieser Umstand ist eine Mahnung , an die Aussuhrergebnisse
keine überspannten Hoffnungen zu knüpfen. Ende Oktober
wurden im Reich 4 622 000 Arbeitslose gezählt.

So erfreulich aber auch der 2-Milliarden -Aussuhrüber.
schuß an sich ist, so beängstigend der Rückgang der
R e j chs e i n n a h in e n. Nach der amtlichen Beröffent-
lichung sind in im ersten Halbjahr des Haushaltsjahrs 1931
(1. April bis 30. September 1931) an Steuern , Zöllen, Mo¬
nopoleinnahmen, Aufbrinqunqsumlage insgesamt 3,847 Mil-
liarden RM . eingekommen, also 1,2 M i ll i a r d e n — oder
für das ganze Haushaltjahr 3 Milliarden weniger
als veranschlagt worden war — und doch war der Haushalt,
wie Reichskanzle'' .Brüning erklärte, , . mit Verantwortung
und Sorgfalt , sachlich und md nma'icküiaer Schätzung" sei¬
nerzeit aufgestellt worden,

-nd nun noch ein Iubiläums -Gedenken! Am 17. Noo.
1881 hatte Kaiser Wilhelm I. den Grundstein zu dem mäch¬
tigen Bau der deutschen Sozialversicherung  ge¬
legt. Es sind nun 50 Jahre darüber ins Land gegangen.
Biel Segen hat das-Werk gebracht. Aber es hat auch stärk»
Risse bekommen, so daß einzelne Teile einzustürzen drohen.
Das ist nicht des Gründers Schuld. Er hatte es wahrhaftig
gut gemeint, als er jene berühmte Botschaft durch Bis¬
marck an den Reichstag richtete. >V. >Z.

Sie KriegssMel im SW Mett Mer eiM
Jetzt darf der Völkerbund feine Ohnmacht von neuem beweisen

Die Schlacht bei Tsiksikar
London, 19. Nov. Der Timesbsrichterstotter in Tokio

meldet: Nach Mitteilung des japanischen Kriegsministeriums
sollen die Chinesen am Dienstag nachmittag einen groß
angelegten Angriff „vorbereitet" haben. Der japanische An¬
griff am Mittwoch sei somit nur eine Verteidigung darauf
gewesen. Der japanische General Benschu  hade zwar
Weisung gehabt, nicht aiHugreifen, aber die chinesischen An¬
griffe vom Dienstag hätten ihm Gelegenheit geboten, zu
zeigen, daß der Angriff die beste Verteidigung sei. Mit
der Auflösung der Streitkräfte des chinesischen Generals
Ma und der Besetzung von Tsitsikar sei die letzte organi¬
sierte Autorität in der Mandschurei , die Tschangsuehliang
gegenüber loyal geblieben sei, verschwunden. Man kann
gespannt sein, was der chinesische Bericht sagt-

Nach einer Neutermeldung aus Tokio sollen sich die
Verluste der Japaner in den letzten Gefechten auf 300 Tote
und Verwundete , die der Chinesen auf fast 4000 belaufen.
Matschengschens beste Truppen sollen der Vernichtung nur
dadurch entgangen sein, daß sie sofort den Nückzng antra-
' "a, als sie merkten, daß die Lage kritisch wurde. In der
Nordmandschurei soll jetzt Nutze herrschen.

Ver Berichterstatter der „Daily Mail " in Chardin
meldet: Die Japaner griffen um 5 Uhr früh mit 5000 Mann
Infanterie , Kavallerie , Tanks, schweren Bombenflugzeugen
nnd Panzerzügen an und durchbrachen die Front der
Chinesen, die auf dem Rückzug hartnäckigen Wider¬
st a n d leisteten. Ein Gegenangriff vor Ängantschi ver¬
zögerte das japanische Vordringen . Der Nonni - Fluß
ist jetzt zugefroren;  Chinesen wie Japaner leiden
schwer unter der, bitteren Kälte.

Reuter meldest aus Mulden : Kurz nach Sonnenaufgang
sröffnete die japanische Artillerie das Feuer . Die Japaner
standen einer fünffachen Uebermacht gegenüber, waren aber
in der Feldartillerie und der Luftwaffe dem Gegner über¬
legen, während die Chinesen über den Vorteil starker
Kavalleriemassen verfügten. Die japanischen Militärbehör¬
den erklärten , daß sie in keiner Weise die russische«
Interessen  beeinträchtigen werden, wenn es auch mög¬
lich sei, daß die Schwungkraft das japanischen Vorstotze»
die japanischen Streitkräfte zeitweilig bis über die
Eisenbahnlinie hinaus  führen werde.

Weiteres Vorrücken der Japaner in der Mandschurei
Tokio. 19. Nov . Die siegreichen japanischen Truppen
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in der Norömandschurei verfolgen die Chinesen in Richtung
auf Kokuschantschen(nordöstlich von Tsilsikar), wohin sich
Matschangjchen geflüchtet haben soll.

Chinesische Protestnote an Japan
Nanking, 19. Nov. Die chinesische Regierung hat eine

Protestnote wegen der japanischen Operationen in der
.Mandschurei nach Tokio gesandt.

Tschiangkaischek reist in die Mandschurei
Nanking. 19. Nov. Der Präsident der chinesischen Na¬

tionalregierung Marschall Tschiangkaischek wird noch heure
nach der Mandschurei abreisen.

Japanische Vorschläge
, London, 18. Nov. Nach einer weiteren Meldung der
„Times" aus Tokio  wird der japanische Vertreter in
Paris im Einvernehmen mit seiner Regierung dem Völker¬
bunds rat Vorschlägen, die Ratsentscheidung zu verschie¬
ben,  bis der Rat eine Untersuchungstommission nach dem
Fernen Osten entsandt und von ihr einen Bericht über die
Verhältnisse in der Mandschurei und in ganz China er¬
halten habe.

Eine anders lautende Meldung aus Tokio besagt, die
amtlichen Stellen stellen entschieden in Abrede, daß der
japanische Gesandte in Paris , Toshisawa,  im Bölker-
chundsrat neue „Forderungen " gestellt habe. Die japanische
Regierung habe nichts gegen den (von dem chinesischen
Gesandten Dr. Sge ei»gebrachten) Vorschlag einzuwenden,
daß Beauftragte des Völkerbnndsrats die Verhältnisse in der
Mandschurei und in ganz China untersuchen und die japa¬
nische Behauptung nachprüfen, die Regierung in Nanking
sei nicht imstande, die Ordnung ausrcchtguerhalten.

Geringe Möglichkeit einer Lösung
Ser Mandschureifrage

Paris , 19. Nov. Der englische Vertreter auf der Tagung
des Völkerbundsrats , Außenminister Simons,  und der
japanische Vertreter , M a tsuÄe -ira,  haben gestern abend
mit dem amerikanischen Botschafter, General D a w e s, ver¬
handelt . „Journal " will erfahren haben, daß sich bei diesen
Verhandlungen die Möglichkeit einer Lösung des chinesisch-
japanischen Streitfalls abgezeichnet habe. Japan würde zwar
seine Forderung aus Bestätigung seiner sämtlichen Verträge
nicht China ausrechterhalten, sich jedoch zur Entsendung einer
Beobachtungskommissionnach der Mandschurei bereiterklä¬
ren. Die Chinesen haben aber gestern unmittelbare Verhand¬
lungen mit Japan unter dem Druck der japanischen Be¬
setzung in der Mandschurei wiederholt abgelehnt.

Japans Antwort an Sowjetrußland
Tokio, 19. Nov. Auf die russische Beschwerde gegen Ja¬

pan wegen geheimer Unterstützung Chinas erklärt die japa¬
nisch« Regierung in einer Note an Rußland , däs Gerächt sei
nicht von japanischer, sondern vermutlich von chinesischer
Seite ausgegangen, um die chinesischen Truppen zu er¬
mutigen. Japan hoffe, daß die Sowjetunion ebenso neutral
bleibe, wie Japan beim russisch-chinesischen Streit wegen der ,
Ostchinesischen Bahn im vorigen Jahr neutral geblieben sei. s

Rußland solle aber die Erklärung abgeben, daß es den Chi¬
nesen keine Waffen und Munition liefere.
Die japanische Regierung warnt Moskau vor Entsendung

von Truppen nach der Mandschurei
Tokio, 19. Nov. Die Regierung ersuchte den Sowjet-

botschaster, Litwinow in freundlicher Weise auf die Gefahr
ernster Verwicklungen aufmerksam zu machen, die entstehen
könnten, wenn die Sowjetunion Truppen nach der nörd¬
lichen Mandschurei schicken würde, und gleichzeitig Litwinow
zu versichern, daß die ostchinesische Bahn nicht im geringsten
beschädigt worden fei.

Die Verhandlungenim Völkerbundsrat
Paris , 19. Nov. Der Völkerbundsrat hielt heute zwei ge¬

schlossene Sitzungen ab, nachdem er gestern abend die Be¬
richte der Vertreter Japans und Chinas erttgegengenommen
hatten . Voraussichtlich wird am Freitag eine öffentliche
Sitzung abgehalten werden können. Es wurde u. a. die Mög¬
lichkeit eines Waffenstillstands und der Entsendung einer
Rnlersuchungskommission erörtert, wozu nach Aritkel 11 der
Völkerbundssatzung, der noch immer die Grundlage der Ver¬
handlungen bildet, die Anregung durch Japcm erforderlich
wäre . Sollte jedoch(nach dem Vorschlag Simons ) Artikel 15
der Satzung angerufen werden, was bis jetzt noch nicht ge¬
schehen ist, dann würde die Frage der Entsendung einer
Kommission ohne weiteres brennend.

Deutschland bewahrt Neulralttäk
Berlin , 19. Nov. Gegenüber der Mitteilung einiger

Blätter , der deutsche Vertreter im Völkerbundsrat , Staats¬
sekretär v. Vülow,  habe gemeinsam mit dem Engländer
Simon  bei der Besprechung des japanisch-chinesischen
Streitfalls den Artikel 15 Der Völkerbundssatzuna heran-
aezogen, wonach der Rat Entscheidungen ohne Mitstimmung
der interessierten Mächte (in diesem Fall Japan und China)
treffen könne, wird halbamtlich erklärt, daß Bülow in dieser
Form nicht in die Aussprache eingegrisfen habe. Deutschland
werde seine bisherige 'vollkommene Zurückhaltung und Neu¬
tralität zu den Ereignissen in der Mandschurei auch künftig
bewahren.

«Line Frage auf Leben und Tod!"
Ein mutiges Work Szes

Der chinesische Vertreter erklärt in einem Schreiben an
das Völkerbundssekretariat, wenn der Rat erklären sollte,
daß er auf Grund des Artikels 11 nicht mehr tun könne,
würde die chinesische Vertretung nicht zögern, sich sofort auf
andere Artikel der Völkerbundssatzung zu berufen- Es handle
sich um eine Frage auf Leben und Tod für die chinesische Re¬
gierung , deren politische Existenz an eine Politik des Ver¬
trauens zum Völkerbund gebunden sei. Wenn der Rat ver¬
sage, werde die chinesische Regierung gezwungen sein, die
Verantwortung dafür aus die abzuwälzen. die den Fehler
begangen Hütten, d. h. die Großmächte, die nicht die geringste
Geste unternehmen wollen, um die Völkerbundssatzung zu
verteidigen, die zu achten sie sich feierlich verpflichtet haben.
Es handle sich also in gleicher Weise um eine Frage aus
Leben oder Tod für den Völkerbund und für die Abrüstungs¬
konferenz.

Keine Hoffnung auf Abrüstung
London, 19. Nov. Der Berichterstatterder „Times' in

Washington meldet: Anscheinend ist der italienische Außen¬
minister Grandi  nicht in der Lage gewesen, bei seiner
Besprechung mit Hoover und Stimson irgendetwas zu sagen
oder zu unternehmen, was die schwindenden Hoffnungen
auf einen Erfolg bei der Abrüstungskonferenz wieder bete-
den könnte. Wahrscheinlich ist die Möglichkeit eines Mik-
telmeerslokkenabkommens und die Rolle, die Artikel 19 der
Bölkerbundssatzung (Revision von Verträgen ) spielen
könnte, erörtert worden mit dem ausdrücklichen Vorbehalt,
daß diese Fragen die Vereinigten Staaten nicht unmittel¬
bar berühren. Es ist aber klar, daß Hoover wahrschein¬
lich in der einen oder der anderen Frage „besondere Er¬
wartungen " hegt. Zu der Erklärung Stimsons über die
Reparationen und Kriegsschulden bemerkt der Bericht¬
erstatter : Nach Bekanntgabe des Hooversrestahrs war im
Ausland allgemein der Eindruck entstanden, ' die Bereinig¬
ten Staaten hätten nunmehr Len Zusammenhang zwischen
Reparationen und Berbandskriegsschulden anerkannt.
Diese Auffassung war eine Quelle der Verlegenheit für Die
amerikanische Regierung und ruft Kritik und Widerspruch
hervor gegenüber dem Präsidenten Hoover. Es war gehofft
worden, daß Die gemeinsame Hoover-Lavai-Erklärung ge¬
nügen werde, um diese Auslegung als falsch darzuttm.
Sollten aber noch irgendwelche Zweifel bestanden haben,
dann Hai Staatssekretär Stimson sie gestern zerstreut.

Grandi scheint demnach kein Erfolg in Washington be-
schieden zu sein. Man könnte eher auf eine gewisse Ver¬
stimmung in Washington schließen.

Neueste Nachrichten
Äeme neue Notverordminq über Gehaltskürzungen

- td . Nov. In der Presse sind im Zusammenhang
mit Berichten über Ausführungen des Württembergs-
schen Finanzministers  Meldungen aufgetaucht, die
Reichsregierung beabsichtige noch in diesem Jahr eine neue
^cotverordnung, die eine lOprozentige Gebaltskürzung für
die Beamten vorsehe. Bon unterrichteter Seite wird hierzu
mttgeteilt, daß in Reaierungskreisen von derartigen Ab¬
sichten nichts bekannt sei.

Reichstagsarbeit
Berlin, 19. Nov. Heute vormittag begannen

ratungen des Haushaltsausschusses  des
tags . Der in den nächsten Wochen gewissermaßen
ratungen des Vollreichstags ersetzt, die gewöhnlich
vember und Dezember stattfinden. Der Ausschuß
nächst die Anträge zur P e n s i o n s kü r z u n g ^
bandeln . Hiezu liegen der vor etwa einem Jahr eingebro
Gesetzentwurf der Regierung und acht Anträge und
setzesvorfchläge der Parteien vor. Die SoziaiDemokr
l aben ihre Fordeurng einer Höchstgrenze von 12 000 B
wiederholt, der sich auch die Bayerische Volksparteiandere Parteien anschlleßen.
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Der Wohnungsausschutz  beschustigle pcy mir oen
Anträgen über ein W o h n h e i m stä t t e n g e s e tz der
Verkehrsausschuß mit Der Kraftverkehrsord-
rung und mit dem Schenkervertrag.

Keine neuen deutschen Sachlieferungen
Berlin , 19. Nov . Die Meldung eines Berliner Blatts,

Frankreich plane neue Reparationsaufträge in Höhe von
81 Millionen an Deutschland zu vergehen, ist nach halb¬
amtlicher Mitteilung unzutreffend.  Derartige neue
Sachlieferungsausträge können schon deshalb nicht in Frage
kommen, weil dem Reich die Mittel dafür nicht zur Ver¬
fügung stehen. Bei den erwähnten 81 Millionen handelt
es sich um ein Guthaben , das Frankreich bei Beginn des
Hooverjahrs bei der BIZ . geholt hat. Ein Teil dieses Gut¬
habens, der jetzt freigeworden ist, da alte Verträge nicht
zur Ausführung gelangten, wird bestimmungsgemäß zur
Erledigung laufender Aufträge verwendet, neue Aufträge
sind nicht erteilt worden.

Geständnis des Kommunisten Weissig
Neumünster (Holstein), 19. November. Der Kommunist

Weisser,  der in dem dringenden Verdacht stand, am
Abend Des 10. November den S .A.-Mann Martens  er¬
schossen und Zwei weitere Nationalsozialisten schwer verletzt
zu haben, hat nunmehr ein umfassendes Geständnis abgelegt
und die Tat zugegeben.

Zuerst das eigene Land
Paris , 18. Nov- Auf einem Bankett der Bereinigung

für wirtschaftliche Interessen erklärte Ministerpräsident
Laval,  auch Frankreich sei jetzt von der allgemeinen
Krise erfaßt . Die Regierung werde unverzüglich ein Pro¬
gramm von Arbeiten öffentlichen Interesses im Wert von
5 Milliarden Franken anssühren lassen. Es sei unerläßlich,
den französischen Außenhandel zu verteidigen. E'N Land
wie Frankreich , das gebeten werde, anderen Nationen zu
Hilfe zu kommen, obwohl es selbst bei der Stützung seiner
Währung oder seines Kredits niemals eine solche Unter¬
stützung von den anderen Völkern erhielt, habe in einer
Zeit, in der niemand daran denke, die Zollschranken herab-
zusehen, bei aller Verhandlungsbereitschaft zuerst dis
Pflicht, den innerfranzösischsn Markt zu schützen.

Ernste Erkrankung Loucheurs.
Paris , 20. Okt. Loucheur leidet an einer Lebererkran¬

kung und Herzbeschwerden. Die Aerzte können vorläufig
über die Entwicklung der Krankheit keine Voraussagen
machen.
Das Dumping-Abwehrgesetz in 3. Lesung angenommen.

London, 20. No^. Das Unterhaus nahm mit 329 gegen
44 Stimmen das Dumpingabwehrgesetz in 3. Lesung an.
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Aus Ktadt und Land
Nagold , den 20. November 1931.

Es gibt kein Mittel , Gott zu sehen, als das, ihn
in seinen Kindern zu suchen. Lagarde.

Vom Rathaus
Eemcinderatssitzung vom 28. November 1931.

Anwesend : Bürgermeister Maier  und 10 Stadträte.
Abwesend: Die Stadtrüte Raas , Schraeder , Braun,

Bernhard , Harr  und Schmid  entschul¬
digt.

Mitteilungen : Im Einlauf befindet sich ein Dank¬
schreiben des Verw .-Prakt . Gustav R e u l e, hier für die
Uebertragung der Praktikantenstelle beim Bürgermeister¬
amt und der Beschluß des Amtsgerichts über die Geneh¬
migung der Bestellung des Reule zum 1. Stellvertreter des
Standesbeamten . Kenntnis genommen wird von dem Er¬
laß des Oberamtes vom 28. v. Mts . über die Genehmigung
der Erhebung von Gebühren für  die Benützung der
städt.  S chw e m m ka n a l i s a t i o n und von dem Erlaß
des Innenministerium , Abteilung für das Hochbauwesen
vom 9. ds. Mts . Nr . 4793 über die Genehmigung der Orts¬
bausatzung zur Erhebung von Do l e n b e i t r ä g e n. Die
im elfteren Falle angesetzte Gebühr von 40 Mark und in
letzterem von 50 Mark werden zur Zahlung angewiesen.
— Ferner hat Ministerialabteilung für Bezirks - und Kör¬
perschaftsverwaltung die Bedingung der Erla u b n i s-
und Genehmigungsurkunde  über die einheitliche
Entwässerung des Stadtbezirks und Erbauung einer Sam¬
melkläranlage der Bitte des Eemeinderats entspr . abgeändert
Die Bedingungen der Erlaubnis - und Genehmigungsur-
kunde werden nunmehr anerkannt und die angesetzten
i- taatsgebühren mit zus. 220 Mark zur Zahlung angewie¬
sen. — Von der Ministerialabteilung für die Fachschulen
wird auf das städt . Gesuch mttgeteilt , daß ihr leider keine
Mittel zur Verfügung stehen, um an den Bezügen des
Eewerbeassessors Kurtz  im Sommer dieses Jahres
mehr als den gesetzlichen Anteil zu übernehmen , doch ha¬
ben die übrigen Lehrer der Gewerbeschule den Unterricht
in seiner Klasse nach dem Ausscheiden des Kurtz bis zum
Eintritt des Eewerbelehramts -Anwärters in dankenswer¬
ter Meise unentgeltlich übernommen , wodurch eine Ent¬
lastung für den Staat und für den Schulverband eingetre¬
ten sei.

Berkehrssachen: Das Postamt Nagold teilt mit , daß
die Privatkraft wagenfahrten Ergenzin-
g e n—B aisinge n—N agold  auch nach Einrichtung der
Landkraftpost Herrenberg wie bisher ausgeführt werden,
nachdem der Unternehmer Bernhard in Baisingen mit einer
Ermäßigung seiner Postfuhrvergütung einverstanden ist. Im
Fahrplan tritt keine Aenderung ein. Die bisherige Vei¬
tragsleistung der Stadt muß aber weitergeleistet werden.
— Das Bürgermeisteramt Altensteig teilt einen Erlaß der
Oberpostdirektion vom 9. Oktober dieses Jahres über die
Krastpostlinie Altenste ig — Nagold  mit und
bittet um einen Beschluß des Gemeinderats , ob Kraftfahr¬
ten erwünscht seien und Bereitwilligkeit bestehe, einen Teil
der Abmangelgarantie der Postverwaltung oder einem
Privatunternehmer gegenüber zu übernehmen . So sehr der
Eemeinderat eine regelmäßige Kraftfahrverbindung zwi¬
schen Nagold und Altensteig in Ergänzung der ungenügen¬
den Eisenbahnkurse wünscht, so bedauert er, bei der derzei¬
tigen Finanzlage neue Garantieverpflichtungen sich nicht
aufbürden zu können.

Forstsachen: Der von der Forstverwaltung mit Löwen¬
wirt E ü n t h e r-Simmersfeld abgeschlossene Vertrag über
die Abgabe von Dekorationsreisig  aus Schlägen
und Durchforstungen wird genehmigt . Genehmigt werden
ferner die Reisigverkäufe  aus der Winterhalde und
der Kehrhalde , Erlös für 100 geschätzte Wellen aus der
Winterhalde 9.90 und aus der Kehrhalde 12.23 Mark durch¬
schnittlich.

Sonstiges : Die Landwirtschaftsschule  bittet,
ihren Graslehrgarten im Anschluß an das Winterschulge¬
bäude auf etwa 1)4 Ar des Eewerbeschulgartens anlegen
zu dürfen . In diesem Falle würde der Lehrgarten beim
Bezirtskrantenhaus an die Stadt zurückgegeben. Hiegegeu
wird vom Gemeinderat in widerruflicher Weise nicht ciu-
gewendet . — Vom Kassenbericht der Stadt-
psiege  vom 1. November wird ohne Anstand Kenntnis
genommen.

In der anschließenden O r t s f ü r so r g e s i tzu n g,
der auch die Herren Geistlichen, Dekan Otto,  Stadtpfarrer
Wetze l und Prediger Sch m e iß er , beiwohnten , berich¬
tete der Vorsitzende über das Ergebnis der Winter  -
h i l f e s a m m l u n g, das ja bereits im „Gesellschafter"
veröffentlicht wurde . Er nimmt Veranlassung , allen Samm¬
lern und Sammlerinnen für ihre Mühewaltung und be¬
sonders auch allen Gebern herzlich zu danken, ebenso dem
„Gesellschafter" für seine große Werbetätigkeit . Die Samm¬
lung wird den Winter über fortgesetzt und es werden jeder¬
zeit Gaben in Naturalien oder in Geld von der Stadt¬
pflege entgegengenommen . Der Fürsoraeausschuß wird zur
Verteilung  und Bearbeitung der Winternothilfe durch
Stadtpfarrer Brecht,  Schwester K a r o li n e, Frau Med.
Rat F r i cke r , Frau El .-Werksbesitzer Wohlbold  und
Frau Buchhalter Lang  verstärkt . Kleider und Wäsche
werden unter Leitung von Frau Med . Rat Fricker und
der Arbeitsleherinnen Frl . Drautz und Vaßler  in¬
standgesetzt. Die Organisation der Winternothilfe wurde
eingehend durchgesprochen und im Anschluß hieran noch
einige Fürsorgefälle u. a. behandelt.

Herrenberg, 19. Nov. Anwaltspraxis . Nach 2 >4jähri¬
ger Pause hat sich in Herrenberg wieder ein Rechtsanwalt
in der Person des Herrn Walter Eisele  gebürtig von
Urach, niedergelassen.

Pfäffingen , 19. Nov. Schutz gegen Unglück im Stall.
Vergangene Woche mußte Landwirt August Eyth eine Kuh
notschlachten. Dieselbe hatte einen Fremdkörper in sich. Da
in hiesiger Gemeinde kein Viehversicherungsoerein besteht,
hat sich die Milchlieferungsgenossenschaft bereit erklärt,
die bei der vorletzten Notschlachtung angewandten Maß¬
nahmen auch hier geltend zu machen. Dieser Notbehelf
tritt nur für direkte Schadenfälle in Kraft . Diese Einrich¬
tung schützt die Genossenschafter vor Mißbrauch , denn die
Viehbesitzer müssen nur drei Viertel des anfallenden Flei-
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sches abnehmen , während der Rest dem Viehbesitzer frei¬
gegeben aber meist von Nichtgenossenschaftern abgeholl
wird. In allen andern Ortschaften, in denen kein Viehver¬
sicherungsverein besteht, sollte diese nützliche Einrichtung
eingeführt werden.

Bad Liebenzell, 19. Nov. Tödlicher Unfall . Der 25 Jahre
alte Sohn Willi des Bauunternehmers Schaible  war
in der Wollspinnerei Weit damit beschäftigt, eine schadhaft
gewordene Mauer der Wasserstube auszubessern, als trotz
Absprietzung die Mauer plötzlich einstürzte und den jungen
Mann unter sich begrub , der unter den Trümmern schwere
Brustquetschungen erlitt . Nach zehn Minuten wurde er
durch den Tod von seinen Qualen erlöst.

Liebclsberg , 19. Nov. In die ewigen Jagdgründe ein¬
gewechselt. Unter großer Teilnahme wurde letzte Woche der
als Jäger in weiten Kreisen bekannte Landwirt Fried¬
rich Ziegler  zur letzten Ruhe bestattet . Die Begleitung
von 8 Vereinen der Umgegend, vieler Jagdkollegen und
der Feuerwehr , deren Ehrenkommandant er war , bekunde¬
ten den offenen kameradschaftlichen Geist des Entschlafenen.

Zwerenberg , 19. Nov. Brandfall . Gestern mittag um
2 Uhr brach in dem außerhalb des Ortes gelegenen Wohn-
und Oekonomiegebäudes des Johann Lang ein Brand
aus . Zündelnde Kinder hatten das Feuer gelegt und ehe
es bemerkt wurde , schlugen die Flammen schon aus dem
Schopf heraus . Von den Feuerwehrleuten waren viele im
Wald beschäftigt und so war an eine Rettung des Hauses
nicht mehr zu denken. Auch 2 Schweine verbrannten mit.
Mobiliar wurde vieles gerettet , da der Wind sehr günstig
war und das Wohnhaus nicht gleich Feuer fing . Der un¬
tere Stock wurde noch gerettet , aber er hat sehr durch Was¬
ser gelitten , so datz der Schaden immerhin groß ist.

Erzgrube , 17. Nov. Einweihung der neurenovierten
Kirche. Am letzten Sonntag konnte wieder zum erstenmal
seit Ende August in unserer neurenovierten Kirche Gottes¬
dienst abgehalten werden . Herr Dekan Haller aus Freuden¬
stadt hielt die Festpredigt . Die im Jahre 1897 erbaute
Kirche wurde sowohl innen wie außen einer gründlichen
Renovierung unterworfen.

Vom Schwarzwald , 19. Nov. Zunahme des Frostes.
Bei aufgefrischten nordöstlichen Winden ist die Stimmung
im Mittel - und Hochschwarzwald seit ein paar Tagen ein
wenig winterlicher geworden . Vor allem hat sich der Frost
verschärft und die höchsten Erhebungen melden rasch ab¬
sinkende Temperaturen und bereits durchweg empfindliche
Kälte. Sowohl der Dienstag , als auch der Mittwoch charak¬
terisierten sich im oberen Echwarzwald in Zonen über 1200 !
Meter als absolute Wintertage mit Temperatur -Tiefstän - :
den von —0 bis —7 Grad und Höchstwerten von —1 Grad . !

Zeitweilig ist im Südschwarzwald etwas Schnee gefallen,
so datz eine hauchfeine Schneeschicht auf den Kämmen und
in den Wäldern lagert . Die Schneedecke ist nirgends mehr
geschlossen, doch trifft man im Gebiet des Feldbergs und
Herzogenhorn an Nord - und Ostseiten teils verharschten,
teils vereisten Altschnee, der täglich geringen Zuwachs er¬
fährt.

Horb, 18. Nov. Bettlerfrechheit . Zwei junge Leute
sprachen bei einer Familie um Almosen vor . Die Haus¬
frau , die erst noch den Geldbeutel holen mutzte, gab jedem
ö Pfennig . Als die beiden fort waren , entdeckte sie, datz
ein im Hausgang hängender Mantel verschwunden war.

Wildbad. 19. Nov. Kepler - Sternwarte.  Im
Gemeinde rat teilte der Vorsitzende mit, daß der Bau einer
Kepler-Sternwarte auf dem Sommerberg , wenn auch vor¬
erst in kleinerem Maßstab , Wahrheit wird . Dr. Paul R o si¬
nn geh Stuttgart , hat die Mittel zusammengebracht. Der
Bau soll nicht, wie ursprünglich vorgesehen, am Heermanns-
weg zu stehen kommen, sondern rechts vom Waldhotel
Riexinger, unweit der Rodelbahn. In Frage kommt zunächst
ein dreistöckiger Turm mit Wohnungsanbau : der Bau wird
enthalten eine Stern - und Sonnenwarte , Aussichtswarte.
Erdbebenwarte und Keplermuseum. Wenn die Mittel vor.

Händen, soll der Turm später auf sechs Stockwerke erhöht
werden. Der Bau soll bis zu Beginn der nächsten Kurzeit
beendet sein. Die Stadtgemcmde stellt den Bauplatz, etwa
10 Ar, im Weg des Erbbaurechts aus 90 Jahre frei zm Ver-
fügung; der jährliche Erbpachtzins beträgt 20 M.

Letzte Nachrichten
Verordnung gegen den Terror . — Waffenverbot,

Bekämpfung von Hetzreden.
Berlin,  2V. Nov. Der preußische Minister des In¬

nern hat , dem Vorwärts zufolge, eine Verordnung erlassen,
nach der die Veräußerung von Hieb- und Stichwaffen an
Personen unter 2V Jahren verboten ist. Zuwiderhandlun¬
gen werden schwer bestraft.

Eine weitere Verordnung soll in den nächsten Tagen
erlassen werden. Danach ist für Redner , die sich besonders
hetzerisch betätigen , ein generelles Redeverbot für ganz
Preußen zu erwarten.
Die Verhandlungen im Lohn- und Arbeitszeitstreit in der

Metallindustrie Nord-West gescheitert.
Essen, 20. Nov. Tie Verhandlungen über Lohn- und

Das Kirchenkonzert in Nagold am 22 . Nov.
Für die Abendmusik in der Nagolder Ev . Stadtkirche

am Totensonntag , 22. Nov., abends 8 Uhr , zu der noch¬
mals herzlich eingeladen wird , sind vielleicht einige Hin¬
weise willkommen. Die beiden Ausführenden sind in Na¬
gold und Umgebung nicht ganz fremd. Herr Kurt Hoff¬
man  n , Musiklehrer am hiesigen Seminar , hat dieses Jahr
an Seminarvorspielabenden Balladen von Löwe dargebo¬
ten und sie durch die Art seines Vortrages den Hörern
tief eingeprägt . Auch auf dem Gebiete des geistlichen Ge¬
sangs wird er sich ganz in den Dienst der Worte und
Weisen stellen. Herr Walter Tapp ölet,  Organist an
der Butlingerkirche in Zürich, hat am letzten Sonntag abend
in der Stiftskirche in Stuttgart bei einem geistlichen Kon¬
zert der Züricher Altistin Frau Anna Katharina Ernst
mitgewirkt und als Einzelvorträge aui der Orgel die mei¬
sten der für Nagold vorgesehenen Werke gespielt. In einer
Besprechung ist ihm das Zeugnis ausgestellt worden , er fei
zweifellos ein bedeutender Könner mit starken künstleri¬
schen Impulsen . Im März dieses Jahres hat er in U nter-
jettingen  eine Eemeindesingwoche  geleitet . In
bestem Andenken stehen bei den Beteiligten die mehr oder
weniger improvisierten Orgelstunden in Unterietliagen
and Nagold , in denen er Werks Bachs, vorbachifcher und
neuester Meister dargeboten hat.

Zu den Meistern , die am Sonntag durch ihre Werre
zu uns sprechen werden , sei folgendes gesagt : Joh . Ulrich
Steigleder,  1593 in Schw. Hall geboren, in Ulm aus¬
gewachsen, vom Vater und Großvater her zum Musiker
vorausbestimmt , wurde mit 23 Jahren Hof- und Stifts¬
organist in Stuttgart : 1035 ist er an der Pest gestorben.
Außer seinen z. T. recht umfangreichen Ricercareu hat er
ein großes Werk mit 40 Variationen über die Melodie des
Lutherschen Vaterunser -Liedes hinterlassen . Ihm sind die
Toccata und das Vorspiel entnommen : der Choral selber
wird in einem Satz Samuel Scheidts (1587—1654) aus
dessen sogen. Görlitzer Tabulaturbuch gespielt. Heinrich
Schütz (1585)—1672), Hofknpellmeister in Dresden , ist der

hervorragendste deutsche Kirchenmusiker des 17. Jahrhun¬
derts . Das Wort durch den Ton zu verdeutlichen und aus-
zulegen war sein höchstes Streben und Können . Georg
Böhm (1661 —1733) wirkte in Lüneburg als Organist
der Johanniskirche auch schon in der Zeit , in der Joh . Seb.
Bach als Schüler des Michaelisklosters in Lüneburg weilte.
Sein Einfluß auf Vach ist groß. Die Böhmsiche Form der
Lhoralpartita (Variationen Uber eine Choralmelodie bei
ziemlich weitgehender Auflösung der Melodie ) hat Vach
in jungen Jahren eifrig gepflegt . Heber einige geistliche
Lieder weniger bekannter Meister , wie Adam Krieger und
Joh . Wolfgang Franck, kommen wir zu dem Großmeister
evaugelischer Kirchenmusik I . S . B a ch. Aus der Ueberfülle
seiner Werke hören wir eine Fantasie in OmoII und eine
Arie „Welt , deine Lust ist Last". Einer der größten Vach¬
verehrer in neuer Zeit war der leider so früh dahingeschie¬
dene Max Reger (1873 —1916) ; er hat seine „Geistlichen
Lieder" für sein bestes Werk gehalten . Unserer Zeit gehört
der österreichische Joh . Nepomuk David  an (geb. 1895).
ein Mann , den die besondere Gabe , klarster polyphoner
Gestaltung unbedingt auf die Orgel weist. Die Partita über
..O Welt , ich mutz dich lassen" in ihrer wunderbaren Durch¬
sichtigkeit, zeigt das deutlich. Die Fantasie über INomme
arme (— Der Soldat ) behandelt ein um 1500 von vielen
Tonsetzern verwertetes Volkslied.

Zum Schluß noch eine Anmerkung : Es dient dem
Zuhörer zum eigensten Gewinn , .wenn er sich mit den
Weisen und Worten der in der Abendmusik anklingenden
Kirchenlieder im Voraus vertraut macht. Ich gebe deshalb
die Nummern des Gesangbuchs der Evang . Landeskirche in
Württemberg an , unter denen die Weisen zu finden sind.
Vater unser im Himmelreich Nr . 83 (Text nicht vorhanden ) :
Mitten wir im Leben sind Nr . 503: Ach wie flüchtig Nr . 495:
O Welt , ich mutz dich lassen Nr . 188 (Text nicht vorhanden ) .
Diese Weise ist, allerdings in ziemlich veränderter Form,
allbekannt zu Liedern wie „O Welt , steh hier dein „Leben"
oder „Nun ruhen alle Wälder ". Bei David ist die Melodie
in der Gestalt zu Grunde gelegt, die sie in dem weltbe¬
rühmten Abschiedslied Heinrich Jsaacs „Innsbruck , ich mutz
dich lasten" hat . —er.

Bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern haben
sich Togal -Tabletten hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank-
schreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen kein anderes
Mittel half! Ein Versuch überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt.
In allen Apoth. M 1.40. 12.6°/, l.ia>„ v,4s°/° c>>m, 74,r°/°

Arbeitszeit in der Metallindustrie Gruppe Nord -West, die
heute in Essen stattfanden , sind nach längerer Debatte er¬
gebnislos abgebrochen worden . Die Arbeitgeber forderten
die Wiederherstellung der Löhne vom Jahre 1925. Danach
soll der Ecklohn des Handwerkers 70 Pfg . und der der
Hilfsarbeiter 55 Pfg . betragen . Der gegenwärtige Lohn
beträgt für den Handwerker 75 Pfg . plus 4 Pfg ., also 79
Pfennig und für Hilfsarbeiter 60 Pfg . plus 3 Pfg . — 63
Pfennig . Bezüglich der Arbeitszeit wurde von den Taris-
kontrahenden die Beseitigung aller über 48 Stunden hin¬
ausgehende Arbeitszeit , insbesondere auch die Beseitigung
der Sonntagsarbeitszeit gefordert.

Die längste Hängebrücke. Die neue George-WcMnglon-
Brücke über den Hudson-Fluh , die vom oberen Manhattan
nach Fort Lee in Neuyersey führt , wurde von den Gouver-
neuren von Neuyork und Neuyersey dieser Tage erössner.
Gegen 30 000 Personen wohnten der Feierlichkeit bei. Die
ersten, die die Brücke von der Ne-uyorker Seite her über¬
querten, waren zwei Schuljungen auf Rollschuhen, während
von der Neuyevseyer Seite her ein Ehepaar mit einem Baby

Kmderwagen den Zug anführte . Die neue Brücke ist die
mngste Hängebrücke der Welt : die Länge des Hauvtdogens
beträgt 1125 Meter , der Fahrweg liegt 80 Bieter über 'dem
Fluß . Die Tragepseiler steigen inehr als 200 Meter über
Las Wasser empo7. Die Brücke kann jährlich von 30 Mil¬
lionen Fahrzeugen benutzt werden. Sie ist in 4'̂ Jahren
mit einem Kostenaufwand von 60 Will. Dollar gebaut wor¬
den, der bis zum Jahr 1950 durch die Abgaben gedeckt sein
soll. Die Brücke ist so konstruiert, daß sie mit einem Dach
versehen werden bann, wenn sich das Bedürfnis dafür
Herausstellen sollte.

Wissenswertes. Im Jahre 1900 gab es auf der Erde 278
Großstädte, jetzt gibt es über 400. — Don der echten Guten-
bergbibel sind in der ganzen Welt nur etwa 40 Exemplare
vorhanden . — Der reichste aller indischen Fürsten , der Nizam

Hawarabad , besitzt in seiner Edelsteinsammlunq den
größten Smaragd , der je gefunden wurde: aus diesem Stein
ist ein lebensgroßer Papagei geschnitten worden. — In den
Vereinigten Staaten bestehen nach der jünaiten Zübluna

katholische Schulen, in denen 89 981 Lehrer
5UN02 600 000 Tchuler unterrichten.

Der Fall Lahenevenboaen. Die Staatean -rvalischaft hat
gegen die Hastcntlassunq des Direktionsmitol-ieLs der Braue¬
rei Schultheiß-Patzenhofer. K a tze n e l l e n ü 0 g e n, durch
Len Untersuchungsrichter Beschwerde erhoben Die Sicher¬
heit müsse weit mehr als 100 000 Mark betragen, da diese
Sicherheit lDi den Vermögensverhältnissen des Angeklagten»
der eine hohe Strafe zu erwarten habe und der fluchtver-
dächtig sei, nicht als ausreichend zu betrachten sei.

Eine schwere Bluttat hat sich am Mittwoch in Konstanz
ereignet. Der 28jähriae Ausläufer Oßwald  aus dem
benachbarten schweizerischen Ort Kreuzlingen gab in einem
Gechäft in Konstanz auf seine frühere Braut , die 22 I . a.
Elsa Biller  von Konstanz mehrere Revolverschüsse ab.
An ihrem Auskommen wird gezweifelt. Der Täter beging
c ubttmord durch Kopfschuß. Di» Biller hatte das Verhält¬
nis mit Oßmald vor längerer Zeit gelöst.

Svjähriges Jubiläum der Rovemberbotschaft von 1881.
Zum goldenen Jubiläum der kaiserlichen Botschaft vom
17. November 1881 legten am Dienstag mittag Vertret«
des Kirchlich-Sozialen Bunds , des Evangelischen Sozialen
Kongresses und des Verbands Evangelischer Arbeiter -Ver¬
eine einen Kranz am Denkmal Kaiser Wilhelms I. nieder.

Einweihung des Hindenburghauses . In Arnsberg
(Wests.) wurde das Reichsjugendheim des Hindenburg-
bunds , der Jugendgruppen der Deutschen Volkspartei, «in¬
geweiht. Das Haus enthält zahlreiche Räume und 60 bis 70
Belten.

Das Welker
Don Irland dringt Tiefdruck gegen Frankreich vor, während

sich im Nordosten Hochdruck befindet. Für Samstag und Sonn¬
tag ist zwar zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wet¬
ter zu erwarten.

Gestorbene: Ludwig Widmayer , 55 I ., Affstätt / Willy
Schaible, 25 I ., Bad Liebenzell/  Eottl . Fr.
Metzger, Stadtpfarrer in Ruhe D 0 r n st e t t e n-Tü-
bingen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Stadtgemeinde Nagold.
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Die Gemeinderatswahl ist auf Samstag , den

IL.Dezember 1931 festaesetzl. Die Äbstimmuna be
ginnt nachmittags 2 Ahr und wird nachmittags
8 Ahr geschlossen. Nach diesem Zeitpunkt dürfen
nur noch die im Wahlraum anwesenoen Wähler zur
Abstimmung zugelassen werden.

Zur Abstimmung kann nur derjenige zugelaffen
werden, welcher in die Wahlkartei eingetragen ist.

Die Abstimmung erfolgt in 3 Bezirken je unter
Leitung eines Wahl- bezw. Wahlbezirks-Vorstands
Wahlbezirk Nr. I: für Personen mit Anfangs-

Buchstabe
Wahllokal: Rathaus , Sitzungssaal.
Vorsitzender des Wahlbezntsaorstanos, zugl.
Wahloorstand: Bürgermeister Maier.

Wahlbezirk Nr. H: für Personen mit Anfangs-
Dachstabe1 U

Wahllokal: Knabenschulhaus , Schub
saal nn Erdgeschoß,

Vorsitzender des Wohlbezirksoorstands:
Sparkassendir. Ott.

Wahlbezirk Nr. Hl : für Personen mit Anfangs-
Buchstabe8—2

Wahllokal: Mädchen- (Notes ) Schul¬
haus, Schulsaal imErdgeschoß,

Wahlbezirksvorstand: Sladtpfl Schuster.
Neu zu wählen sind8 Gemeinderäte aus die Tauer

von 6 Jahren.
Auszuscheidenhaben, aber wieder wählbar sind

die Herren:
Raas, Julius, Gärtnereibesitzer
Schraeder» Wilhelm, Teilhaber
Kläger, Gotihilf, Uhrmochermeister
Stikel, Christian, Schreinermstr. u. Wirt
Braun, Ernst, Sattlermeister
Häutzler, Christian, Metzgermeister
Bernhardt, Wilhelm, Bauinspeklor
Hezer, Friedrich, Schreinermeister.

Die Wahl geschieht nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl, wenn mindestens2 Wahlooischläge ein¬
gereicht werden.

Die Wahlberechtigten werden hiemit aufgefordert.
beim Unterzeichneten Wahloorstand schriftlich Wahl¬
vorschläge einzureichen.

Die Einreichung muß bis spätestens Montag,
den 3V. November 1931, nachmittags7 Ahr, er
folgen.

Der Wahlvorichlag darf höchstens so viele Namen
enihalten, als Mitglieder in den Gemeinderat neu zu
wählen sind, demnach8 Personen. Mit dem Wahl
Vorschlag ist eine unterschriftliche Erklärung jedes
Bewerbers einzureichen, daß er der Aufnahme in den
Wahlvorschlag zugestimmt hat. Ferner ist er von
mindestens zehn in die Wahlkartei ausgenommenen
Wahlberechtigtenzu unterzeichnen.

Wahloorschläge können miteinander ver¬
bunden werden. Erklärungen hierüber müssen die
Unterzeichner der betr. Wahlvorschläge oder die Ver¬
trauensleute der Wahlvorschläge oder deren Stellver¬
treter spätestens am 7. Tage vor der Wahl (Samstag,
5. Dezember 1931, nachmittags7 Uhr) abgeben.

Die Stimmzettel werden nicht amtlich hergestellt.
Dieselben müssen von weißem Papier sein und dürfen
kein äußeres Kennzeichen haben. Stimmzettel sind
also von den Wählervrreinigungen aus ihre Kosten
in einheitlicher Größe zu beschaffen und werden auf
Wunsch gemeinsam in einem Briefumschlag an die
Wähler ausgetragen werden.

Auf den Anschlag am Rathaus wird noch beson¬
ders hingewiesen.

Nagold, den 19. November 1931 ,,s»
Bürgermeisteramt: Ntaier.

Nagold—Stuttgart—Newark,
19. Nov. 1931.

Toded -Arrzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Nachricht, daß
mein lieber Gatte, unser guter, treubesorg-
ter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel

Karl Hörger
im Alter von 67 Jahren nach kurzer aber
schwerer Krankheit sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefem Leid
die schwergeprüfte Gattin

Caroline Hörger, geb. Marquardt,
mit ihren Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm.
2 Uhr vom Bezirkskrankenhaus aus statt.

Neve Forstpreislisten
gültig ab 1. November 1931
soeben erschienen und für 20^

vorrätig in der Buchhandlung Zaiser, Nagold.

8

Zur Teilnahme an der 1188

Gedenkfeier
für die Opfer des Weltkrieges

am nächste» Sonntag , den 22. November 1931
nachmittags 1 Ahr ans dem Friedhof

ergeht hiemit öffentliche Einladung.
Nagold, dcn 19. November 1931.

Ev. Dekanatamt Kath . Stadtpfarramt
Bürgermeisteramt

Militär - und Deteranen -Verein

Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen

» »>,, » >> .. -> „ . .

WlttiMMk Baien-ml WtWrliitkdml
Bezirk Nagold

Totengedenkfeier
am Sonntag , den 22. November, nachmittags 2 Ahr

in Nagold  in der „Traube"
Weingartner Heinrich Haag,  M . d. R., Heilbronn wird sprechen:

.Den Tote»zm GedWnis.denLedcnlenMMahnang'
Außerdem Musikoorlräge einer Kapelle aus dem Bezirk.

1184 Der Bezirks -Ausschuß.

Abendmsid m Ätensmlag
22 . November 1931 , abends 8 Uhr
in der Stadtkirche  in Nagold

Zum Vortrag kommen Werke von Steigleder , Schütz, Böhm,
3 . S . Bach, Reger , David u. a.

Gesang: Kurt Hoffmann - Nagold
Orgel: Walter Tappolet -Zürich
Eintritt frei. Programme zu 20 L in den Buchhandlungen Zaiser und Klumpp

Vorverkauf ab Mittwoch, 18. November.j Ion»

Iw
liobung 28. November
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OiniZe Leispiele:
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6 ö2-AA«dsl -I,Siltl 6r

Oer Oauskrau Walten „ 3 — „ 1.—
Aslm , Lockbucb . „ 2.20 „ 1 .29
krsnkso , Oer Aute Don . „ 3.— „ 1.90
Kronokk , Oebensart . . . . „ 3 .50 „ 1.59
Ldert , kuck cler Oauskrau „ 5.— „ 2.80

»eriik
in bester IVare
empkiekit

üvrmsiill linväe!
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kellaiikklMek-
VMrstloii:

Veidosvdtspspier
LiGeroIIen
kriese

Kröpvtte in stkleii lsrdsii
KIttrerAstte,Lislsmetts
Veilmsl!llt8m.'kigllrkil

Vvidllscktstellsr
LoilkMbviltkI

V . HV . Lsisvr

Sen Nauev-
,rindstift

^0 °/o billiger als Zünd-
Hölzer für 1 Mk. Porto
«extra. Postfach Baifing ««
L).A. Horb.

SW Md
gesucht.

Wer leiht gegen1. Hypo¬
thek auf Haus od. Grund¬
stücke 5000̂ ? Womög¬
lich von Privat. Angeb.
unter 118l befördert die

Geschäftsst. ds. Bl.

MM'MdM.-LMI»ÄWld.
Der Verein hält am Sonntag , den 22. ds. Nils,

nachm. 4 Uhr im Gasthaus zur . Krone" eine

Vollversammlung
ab, zwecks Besprechung des im Jahre 1932 bevor¬
stehenden

6v-jährigen Jubiläums.
Es wird bestimmt erwartet, daß sich die Herren

Ehren-, akt-, sowie paff. Mitglieder vollzählig beteiligen.
Der Vorstand.

An der

EchlltMWdevWtt
nimmt der Verein mit Fahne teil.

Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensachen
Sammlung Sonntag Vsl Ahr beim Lokal.

^//6/ >/?Aec/c?/-/// ? AeL//^ Mc7/'6/?
///,/ ' Le / s/ -/ss/,sc/L/F6/?

Zö/77l//Ä<? //? n///- so/Zc/e/- Lr,
s/s/s z»/>s/ssn

M/Le/m 6/ 'F////7Fb/'

/)ss/sĉ /s/?k/s.'

Samstag u . Sonntag

MDskM
in der „Krone"-Nagold.

Junges , fettes

Ki « « elsleisl-
das Pfund 50 von Samstag ab zu haben bei:

Metzger Gänßle. „g,

Ur skibstcHncr!
Ä 816 r-

AtLLnKviL
5t. 5 10 15 20 25 30 40 H

beste kZuslitüteri
sowie sSmtlicbe

^ubetiÖrtSilE
billigst bei 67

Otto Lspplvr
8olinK. Ztvklwsrenkaus

Muskatov
Milchu .Mastkraftfutter
75 IcA 13.75 zurTrockenfüt-
terung f.Groß u. Kleinvieh

MÄbevmebl
50 KZ 28.00 bester Milch»
ersatz5 kx 3.25
SAweinemafifuttek
50 Ic§ 12.05 für rentable

Schnellmast
Haferfutterslocken Nkx
16.25. Lebertran 2 stskßi
Kanne 3.75. Geflügel«
sutter Korn oder Mehl
50 bj? 13.05,12.55 u. 11.75
liefert freibleibend mit
Sack , abDornstettenNach¬
nahme od. Vorkasfe Post-
fcheckkonto 10783 Stutt¬
gart mit 2°/o Skonto. Bei
größerer Abnahme Er¬
mäßigung.

Hans Wolfrum
Glatten OA.Freudenstv.»

Prospekte kostenlos

Akeitslileistr
von 25 L an

UmtHnilk
mit Kerzenv. 20 an

MMl-t»
Klßkl

„ AWel«
in großer Auswahl

s . W. Zaiser. Nagold
Beachten Sie bitte
mein Schaufenster!

W

es

IlIIl!»!I»I» iSpivIv

Nur Freitag und
Samstag 8.15 Uhr

vis Mer
der dsvdt

Ein Film mit der atem¬
raubenden Spannung
eines sensationellen
Kriminalfalles in8 Akt.

Hauptdarsteller:
unser beliebter

Wilh. Dieterle.
Hiezu Lustspiel.
Sonntag keine Vorstellung
weil Totensonntag. i,g,

, De ? ' ^
AvMKÄnH

Heute Abend
8 Vs Uhr „Schwane"

Morgen Samstag

MelsWe
in der „k « 8v " .

Sommerliches, heizb.

ZMM
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelled. Bl.

Zur Ausnützung d. Freizeit
an gutsit. bek. Familie , Wc.,
alleinst. Frl ., lleine reelle

Filiale
b. hohem Verdienstz.verge¬
ben. Kl. Sicherh. ersord.
Näh . unt . Existenz 1182 an

die Geschäftsst. d. Bl.

Verkaufe
fortwährend junge,

D- 8 W
zum Schlachten.

A. Schill, Nagold.
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Eingaben vnd Anträge im württ . Landtag
ein föz. Antrag betr. VerhaMryrgen über einen vollstän-Stutkgart , Id . November.

Der Landtag beschäftigte sich in seiner heutigen Sitzung
mit einer Reihe von Eingaben und Anträgen , wovon
mehrere entsprechend den Ausschußanträgen als erledigt
erklärt oder der Regierung als Material oder zur Kennt¬
nisnahme teilweise auch zur Erwägung übergeben wur¬
den. An einzelne Anträge und Eingaben knüpften sich
Aussprachen. So wurde ein Antrag Winker (S .), bei
der Reichsregierung für die Aufhebung des Bank¬
geheimnisses  und die Offenlegung der Steuerlisten
einzutreten, abgelehnt, nachdem der Abg. Dr. Burger
(DVP .) darauf hingewiesen hatte, daß das Bankgeheimnis
tatsächlich schon aufgehoben sei und wiederhergestellt wer¬
den mühte.

Abgelehnt wurde ferner «m Ausschußantrag, bei der
Reichsregierung auf Vereinheitlichung der Krisenfürsorge
und der gemeindlichen Wohlfahrtsfürsorge zu einer
Reichsarbeitslosenfürsorge  hinzuwirken , nach¬
dem Staatspräsident Dr. Bolz  erklärt hatte, daß das
Ministerium des Innern und das Staatsministerium abso¬
lute Gegner der Schaffung einer Reichsarbeitslosenfürsorge
seien. Die zentralen Arbeitsämter nützten uns gar nichts.
Die Zentralstellen könnten die Verhältnisse nicht übersehenund die Gründung der verlangten Zentralstelle würde nur
Hunderte von Millionen Mark mehr kosten.
Mehrere Redner sprachen sich gleichfalls gegen die Zen¬
tralisierung aus.

Ein Antrag Weimer (S .), zur Gewährung ein ?r
Herb st Hilfe an die Erwerbslosen  den Gemein¬
den des Landes den Beitrag von 1 Million Mark zur Ver¬
fügung zu stellen, wurde abgelehnt. Zu einer Eingabe einer
Bürgervereinigung von Blaubeuren  betr . Umbau
des Krankenhauses  wurde von mehreren Rednern
befürwortend Stellung genommen, sie wurde aber für er¬
ledigt erklärt.

Eine Erörterung knüpfte sich weiterhin a« eine Eingabe
des württembergischen Frauenrierschutzvsreins betr. V e r -
bot des GchSchtens  und an eine Gegeneingabe des
Stadtrabbiners Dr. Rieger in Stuttgart . Die Abgeordneten
Ellinger (BB .), Liebtg (CVD .), Dr. Hölscher (BP .)
und Mergenthaler (NS .) erklärten sich gegen das
Schächten, das eine Tierquälerei sei. Letzterer erklärte, das
Sittlichkeitsprinzip einer fremden Rasse könne für das
deutsche Volk niemals maßgebend sein. Ministertaldirektor
Prof . Dr. v. Ostertag  wies darauf hin, daß es sin neues
Verfahren der Betäubung der Tiere gebe, sodaß sich das
Schächten ohne Qualen für die Tiere ermöglichen lasse. Die
Eingaben wurden der Regierung zur Kenntnisnahme
übergeben.

Angenommen wurde ein Antrag des Finanzausschusses,
mit dem Haus Württemberg  in Unterhandlungen
wegen einer der Not der Zeit entsprechenden Herab¬
setzung  der dem Hause Württemberg zukommenden Zah¬
lungen  von jährlich 120 000 einzutreten und dabei dem
Hause Württemberg einen freiwilligen Verzicht
aus einen Teil dieser Bezüge nahezulegen. Abgelehnt wurde

digen Verzicht. Der Abg. Dr. Göz (BB .) legte dar , daß
sich die 120 000 aus zwei Ansprüchen zusammensetzen,
nämlich 70 000 -K für die frühere Königin , und 50 000
an Herzog Albrecht.  Der Königin verbleiben nach
Abzug der Steuern noch 30 000 -K; dabei müsse sie auch noch
ihr Personal bezahlen. Bei den 50 000 an Herzog
Albrecht handle es sich nicht um eine Staatsrente.
Das Haus Württemberg habe dem Staat die Kunstkam-
mer  Werlasien . Der Kaufpreis betrage 2,5 Millionen RM.
1,5 Millionen seien bezahlt, der Rest von 1 Million werde
mit 5 Proz . verzinst. Das seien die 50 000 -ll . Beide Sum¬
men beruhen auf vertraglicher  Grundlage.

Zugeftimmt wurde einem Ausschußantrag betr. Kür¬
zung der übersteigerten Gehälter  in den Ab-
teilungen A, B und E der Besoldungsordnung, betr. Fest¬
setzung einer Höchstgrenze für die Ruhegehälter und Anrech¬
nung steuerbarer Nebeneinnahmen aus Privatverdienst auf
das Ruhegehalt. Zum Schluß der Sitzung erklärte noch
Staatspräsident Dr. Bolz  zu einem Antrag Bauser
(VR.) betr. Sparmaßnahmen in der gesamten öffentlichen
Verwaltung , daß der Finanzausschuß in der nächsten
Woche  Gelegercheit haben werde, zu einer weiteren
württembergischen Notverordnung  Stellung
zu nehmen, die eine Reihe von Sparmaßnahmen enthalte.
Wichtiger als der Inhalt dieser Verordnung seien die Spar¬
maßnahmen , die die einzelnen Verwaltungen selbst vorneh¬
men. Die Notverordnung sei nur ein weiterer Schritt zum
Abbau aller möglichen Staatseinrichtungen . Die Ent¬
wicklung der Finanzen werde noch zu mehr
zwingen , als die Notverordnung vorsehe.
Nach der Stellungnahme der Finanzausschusses werde die
Notverordnung sofort  erlassen. Dem Plenum des Land-
längs sei es dann unbenommen, nachher noch in eine Be¬
sprechung der Regierungsvorschläge einzutreten.

Am Freitag nachmittag wird die Beratung fortgesetzt.

Württemberg
Stuttgart , 19. November.

Von Tech«. Hochschule. Der Herr Staatspräsident
bat die Wahl des ordentlichen Professors Dr . Ewald  an
der Abteilung für allgemeine Wissenschaften zum Rektor
der Technischen Hochschule Stuttgart für das Stndiensabr
1638/33 bestätigt.

ep. Ruadsunkfeier am Advent. Am Adventsfest, 29. No¬
vember, findet vormittags 10 Uhr eine evangelische Morgen¬
feier statt, bei der Stadtpfarrer a. D. O. Ernst  die An¬
sprache HM. Außerdem wirken mit Kammersängerin Meta
Dtestet (Alt ), Professor Dr. Hermann Keller (Harmo-
ttnrm), Gustav Lutz (Violine und Oboe) und der Mädchen¬
singkreis der Matthäusgemeinde unter Leitung von Meta
Diestel.

Württ . Landestheater . Aul die am kommenden Montaa.

_ Freitag, den 20. November 1931.

donliA. November abends 8 Uhr im.Festsaal der üisderhalkr
zum Vesten der Württembergischen Nothilfe stattfindenü?
Aufführung der Neunten Symphonie von Beethoven sei
nochmals besonders hingewiefen. Eine öffentliche Hauptprobe
findet nicht statt.

-seltene Gäste hielten heute im Lanüestysater Einzug,
die tndffche Truppe Uday Shan -Kar . Jahrtausende alte
Ueberlieferung wurde in den Tänzen Uday Shan -Kar und
Simkie lebendig. Ueberraschend war das Hindu-Orchester,
das diese Timye begleitete. 56 verschiedene Instrument«
wurden von dem kleinen Kreis der indischen Musiker gespielt.
Das Orchester entwickelte einen Reichtum von rhythmischen
Formen , eine Meisterschaft der dynamischen Abstufungen
und ein«» verblüffenden Melodienreichtum. In der Vortrags¬
folge wechselten gemeinschaftliche Tänze, Etnzeltänze, Vor¬
führungen der einzelnen Instrumente und Instrumenten¬
gruppen miteinander ab. Den Beschluß des Abends bildet«
ein Tanzdrama archaischen Charakters , „Tandava Nritta ",
das in der alten indischen Mytholgie spielt und den Kampf
des BSs«n mit dem Gott der Schöpfung und des Tanzes
Shiva darftellt.

Jür hle Erhaltung de, Landeskheaterorchesters. General¬
musikdirektor Fritz Busch hat anläßlich seines Gastspiels
hier im 4. Symphoniekonzert der Württ . Laudestheater in
dem vom Orchester der Landestheater neu angelegten Gäste¬
buch den ersten Eintrag gemacht und bemerkt, daß er dem
von Ihm mehrere Jahre geleiteten vortrefflichen Orchester die
Einsicht aller Kreise, die für sein Wohl und Wehe bestimmend
sind, wünsche und daß es erhalten bleiben möge als ein
Symbol alter deutscher Kultur . Der Bogen des Abbaus solle
nicht überspannt werden. Es sei leichter zerstört als ausgebaut.

Rückzahlung gekündigter Aufwerkungshypotheken. Für
gekündigte Auftvertungshypotheken, bej denen innerhalb
der Dreimonatsfrist nach Kündigung ein Stundungsantrag
nicht gestellt oder wieder zurückgenommen oder ganz zum
Teil zurückgewiesen worden ist, kann wegen der veränder¬
ten Verhältnisse am Kapitalmarkt nach einer Verordnung
des Reichspräsidenten vom 10 Novemb— 1031 erneut dis
Bewilligung einer Zahlungsfrist beantragt werden. Dieser
Antrag mutz bis spätestens 30. November bei der zustän¬
digen Aufwertungsstelle gestellt sein. Nach diesem Zertprmkt
ist ein solcher Antrag nicht mehr möglich.

Urkunden über die Heilige Elisabeth von Thüringen . Ein
wertvolles Erinnerungsstück an die heilige Elisabeth befindet
sich in der Landesbibliothek aus vormals welngartischem
Besitz, nämlich der berühmte Laudgrafenpsalter . Auch die
württembergischen staatlichen Archive, daS Staatsarchiv
Stuttgart und das Staatsfilialarchiv Ludwigsburg, besitzen,
wie das N .T . berichtet, je ein bedeutsames Erinnerungsstück
an die große deutsche Frau , nämlich je ein Original der
Heiligensprechungsurkunde des Papstes Gregor IX. vom
1. sinnt 1235, gegeben zu Perugia.

Die berufliche Gliederung der Wohlfahrt« rrverbslosen.
Nach der Statistik der Arbeitsämter wurden am 30. Sep¬
tember 1931 rund 1 207 000 Wohlsahrtserwerbslose gezählt.
Fast ein Drittel dieser Wohlfahrtserwerbslosen gehörte der
Berufsgrupe Lohnarbeit wechselnder Art mit 387 000 an.Es folgt dann die Beruisaruvve Metallverarboituna . die
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41. Fortsetzung

„Vergib mir , Antje . Ich habe schwer gesündigt an dir.
O Gott , mein Leben wollt ' ich geben, könnt' ich rückgängig
machen, was ich damals getan . Ich tat es im Unverstand,
Antje . Hatte nur Gedanken für Danzig und mein heißes
Arbeiten um die Stadt . O, vergib mir !"

Sein Kopf lag auf ihren Händen , die im Schoße ruh¬
ten. Ach, daß sie die Hand jetzt hob und lind auf seinen
Scheitel legte!

Ach, daß ein warmes Licht jetzt käme in ihre fernen,
müden Augen!

Ach, daß ein Wörtlein voll Güte und verstehendem
Verzeihen über ihre weißen Lippen ginge!

Jetzt hob er den Kopf und sah sie an.

Ö Gott , wo waren die Rosen geblieben von ihren
Wangen und die lachende Sonne in ihren rehbraunen
Augen?

Hatte sein Tun sie zum Steinbild gemacht wie die
granitnen Grabplatten da unten um St . Marien?

„Antje , sage mir ein gutes Wort — ein einziges !"
Sie hob ihre Hände und preßte sie an die Schläfen.
„Ich kann nicht, Klaus Veldeke. Ihr habt etwas zer¬

brochen in mir , das so licht und rein und gläubig war.
Das war mein Vertrauen zu euch."

Schwer hob er sich von den Knien . Schwer und breit
stand er vor ihr.

„Antje , mein Liebe zu dir soll größer sein als alles
andere . Meine Liebe soll dich wieder herausheben aus
Furcht und Zweifel und Mißtrauen . Aber ich will dich
nicht quälen damit . Ich will nun gehen und dich wieder

allein lassen. Ich hatte mir unser Wiedersehen so anders
gedacht, Antje , so ganz, ganz anders ."

Er ging zur Tür . Wie zögernd. Als warte er darauf,
noch einmal zurückgerufen zu werden.

Als er den Türgriff in der Hand hatte , wandte er sich
um, sah sie lange und tief an:

„Ich komme nun nicht wieder zu dir , als bis du mich
rufst, Antje . Denn ich will dir keine Last und Qual sein.
Bei Gott , nein , Antje , das will ich nicht!"

Und er ging hinaus.
Regungslos saß Antje . Es war auch kein Tropfen Blut

mehr in ihrem Gesicht. Als er gegangen , war es, als wollte
sie die Arme heben, als wollte sie aufspringen und ihm
nach. Aber sie sanken zusammen. Ganz tief , ganz klein.

Und sie fürchtete sich selber vor dem Stolz der Borcke,
der in ihr wach geworden war . —*

Sternklar und traumtief werden jetzt die Frühlings¬
nächte. Jedesmal voll neuer Wunder , Wunder vom Wach¬
sen, Werden und Keimen.

Und jeden Morgen steigt mit segnenden, goldenen
Händen ein neuer , strahlender Frühlingstag empor über
Danzig . Und wie alle Jahre quellen die Fliederknospen an
den uralten Büschen längs der Stadtmauer , und leise und
zaghaft beginnen die Frösche ihr erstes Konzert im schwar¬
zen Wallgraben jenseits der Mauer und weiter fort an den
sumpfigen Ufern der Mottlau , wo sie aus der Niederungkommt.

Im großen Packhof des Veldekehauses steht auch ein
Fliederbusch. Er steht da so recht geschützt in der Ecke, zwi¬
schen Wohnhaus und Pferdestall , und die Aprilsonne scheint
fast den ganzen Tag auf ihn nieder , daß seine Knospen
schon dicht am Brechen sind. Alle Tage schlüpft Antje zu ihm
herunter und sieht nach, ob er denn immer noch nicht auf¬
geblüht ist. Und sie denkt an die vielen, vielen Flieder¬
büsche daheim im Vurggarten zu Leba . Auch ein Kastanien¬
baum steht vor Antjes Fenster . Aber er reicht mit seinen
Zweigen nicht ganz bis hinaus zu ihr . Sie muß sich weit
hinausbiegen , um seine großen, klebrigen Knospen deut¬

lichen sehen zu können. Und sie sehnt sich nach dem Tag,
wo die braunen , blanken Hüllen springen werden und feine,
grünbehaarte Hände mit tastenden Fingern in die Sonne
sich recken.

Still und ruhig leben Antje Borcke und Klaus Vel-
deke nebeneinander . Sie sehen sich wenig , denn der Rats¬
herr ist fast den ganzen Tag in der Stadt bei der Vürger-
wehr beschäftigt. Kommt auch selten pünktlich zu den Mahl¬
zeiten und ißt meist für sich allein , wenn die anderen schon
lange fertig sind.

Antje fühlt es deutlich, daß er ihr mit Willen aus dem
Wege geht, und es ist eine unendliche Einsamkeit in ihrer
Seele . Sie weiß, es steht in ihrer Macht und Kraft , mit
einem einzigen Wörtlein alles zu ändern . Und sie weiß
auch und fühlt es täglich, wie er danach hungert . Und sie
ist oft nahe, o so nahe daran , zu ihm zu gehen und zu
sagen:

„Klaus Veldeke, laß alles wieder gut und licht sein
zwischen uns . Weil wir doch beide nimmer leben können,
wenn eins vorllbergeht am andern . Weil unsere Seelen
verkümmern müssen, wenn sie getrennt sind."

Und dann geht ihr Herz in raschen Schlägen und ihre
Wangen glühen , wenn sie seinen Schritt draußen hört auf
Diele und Treppen . Und sie muß den Scheitel tief , tief beu¬
gen über die Arbeit in ihrem Schoß, damit er nicht den
lichten Glanz in ihren Augen sieht, wenn er über die
Schwelle tritt.

Aber dann , jäh , wenn sie schon aufspringen und ihm
entgegenlaufen will , hält etwas Unsichtbares sie gepackt
und reißt sie zurück.

Das ist der Jahrhunderte alte Stolz der Borcke, der
keinen Flecken oder Makel duldet auf seiner Ehre . Und
dieser Stolz kann sich ausbäumen , so wild so hart , daß er
alles andere niederreißt.

Fortsetzung folgt.

(* Dieser mit so großer Spannung gelesen- Roman ist nun
auch in Buchform erschienen und zu 5 Marl , schön in rot Leinen
gebunden, in der Buchhandlung Z a i se r - Nagold vorrätig?
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Freiwilliger Arbeitsdienst in Württemberg
Bom LanDesavöettsarnt Tüdwestdeuffchlanö wird uns

über den Stand der Einrichtung und Durchführung des
freiwilligen Arbeitsdienstes in Württemberg folgendes mit-
aetesit: „

Der freiwillige Arbeitsdienst kann seit seiner gesetzlichen
Regelung (Juli 1931> als solcher durchgeführt und aus
Mitteln der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
deitslosenverficherunggefördert werden, sofern die einzelnen
Maßnahmen vom Präsidenten des Landesarbeitsamts als
förderungswürdig anerkannt sind. Hierzu gewährt das
Württ . Wirtschwftsministeriumin bestimmten Fällen eine zu-
süßliche Förderung aus Landesmitteln . Praktisch konnte das
Landesarbeitsamt Südwestüeutschland im August d. I . an
die Einrichtung und Durchführung des freiwilligen Arbeits¬
dienstes Herangehen, nachdem es schon vorher die erforder¬
lichen Vorbereitungen getroffen hatte.

Seitdem sind in Württemberg durchgesührt worden oder
in Durchführung begriffen 22 Maßnahmen mit insgesamt
768 ArbSltMenstwilligen und 81 882 Tagewerken. Bei diese!:
Maßnahmen ist Träger des Dienstes das Heimatwerk Stutt¬
gart (Arbeitsgemeinschaft zunächst des Vereins zur Förde¬
rung der Volksbildung des Cv. Jugendsekretariats und des
Landesverbands für Württemberg ) in zehn Fällen mit 348
Arbeitsdienstwilligen und 41560 Arbeitstagewerken, die
Stuttgarter und Tübinger Studentenschaft in sechs Fällen
mit 215 Arbeitsdienstwilligen und 11387 Arbeitstagewerken
(davon 98 Studenten mit 5090 Arbeitstagewerken): aus ver¬
schiedene Träger des Dienstes entfallen sechs Maßnahmen
mit 205 Arbeitsdienstwilligen und 28 935 Tagewerken. Bei
den geförderten Maßnahmen handelt es sich um Wegebauten
(Landstraßen, Waldwege), landwirtschaftlichen Melioratio¬
nen, Siedlungsunternehmungen , Herrichtung von Sport¬
plätzen, Volksküchen usw. Zahlreiche weitere Maßnahmen
sind in Vorbereitung.

Mit dem freiwilligen Arbeitsdienst konnten bis jetzt
durchweg gute Erfahrungen  gemacht werden, die
eine weitere tatkräftige Förderung rechtfertigen. Jede ge¬
wünschte Auskunft über die Sache selbst wie über das Ver-
sahren erteilen das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland,
Stuttgart , Hegelstraße 1 und die Arbeitsämter : die erforder-

209 000 Wohlfahrtserwerbslöse stellt. Die drittgrößte Grupps
sind die Bauarbeiter mit 90 900, zu denen man noch 88 900
Bauhilfsarbeiter zählen muß, die in der Berussgruppe Lohn¬
arbeit wechselnder Art statistisch erfaßt sind. Ungewöhnlich
groß ist die Zahl der kaufmännischen Angestellten, di« als
Wohlfahrtserwerbslöse von den Arbeitsämtern erfaßt wer¬
den. Am 30. September betrug diese Zahl 65 485. Die Zahl
der Büroangestellten mit 9600 ist wesentlich geringer ; sie liegt
auch noch unter Zahl der Techniker aller Art mit 13 082.
Die berufliche Aufgliederung der Wohlfahrtserwerbslosen er¬
gibt ein Bild von dem schlechten Arbeitsmarkt für eine Reihe
von Berufsgruppen.

Verbotenes Flugblatt . Die Reichsbanner-Zeitung brachte
zwei Bilder der Opfer der Braunschweiger Vorgänge und
ein« Schilderung des Tatbestands dieser Ereignisse. Vier
Sellen dieser Zeitung sind vom Parteivorstand der Sozial¬
demokratischenPartei Deutschlands als Flugblatt veröffent¬
licht worden. Die Verbreitung dieses Flugblatts wurde vom
Polizeipräsidium Stuttgart verboten.

Aeber drei Jahre Gefängnis im Heslacher Prozeß . Don
den 23 Angeklagten in dem Landfriedensbruchprozsß, der
auf die Vorgänge zurückgeht, die sich seinerzeit in Stutt¬
gart-Heslach abspielten, als die Ortsgruppe Stuttgart der
NSDAP , dorthin einen Kundgebungszug unternahm , wur¬
den setzt nach mehrtägiger Verhandlung vor dem Erwei¬
terten Schöffengericht Stuttgart 13 Angeklagte zu Ge¬
fängnisstrafen von 3—6 Monaten und drei Angeklagte zu
geringen Geldstrafen verurteilt . Die übrigen Angeklagten
wurden freigesprochen.

Vom Tage. In einem Haus der Poststraße verübte ein
25 I . a. Mann durch Einatmen von Gas einen Selbstmord¬
versuch. Nach erfolgreicher Anwendung des Sauerstoff¬
apparats wurde der Lebensmüde nach dem Katharinen¬
hospital verbracht.

Äus dem Lande
Aldingen OA. Ludwigsburg, 19. Nov. Mit dem eigs-

neu Fuhrwerk tödlich verunglückt.  Der Land¬
wirt H- Laible verunglückte gestern, als er mit einem mit
zwei nick, eingewöhnten Kühen bespannten Fuhrwerk
Stützen holte, tödlich. Als er nach dem Ausladen wegfahren
wollte, wurde er von einer Kuh zur Seite gestoßen, geriet
unter die Näder und wurde überfahren. Er hinterläßt eine
Frau und sechs unmündige Kinder.

Weinsberg. 19. Nov. Selbsthilfe der Klein-
b a ne  r n. Da Schlachtvieh kaum mehr verkäuflich ist, sind
die hiesigen Weingartner und Kleinbauern dazu überge¬
gangen, ihr Vieh gemeinschaftlich zu schlachten. So wurden
dieser Tage Ku'ber und Rinder ausgehauen zu 60 Pfa.
das Pfund Fleisch. ^

Crailsheim, 19. Nov. Schweres Motorrad¬
unglück.  Zwei junge Leute, Baner -Fallteich und Gliick-
Beuerlbach, die sich ungerechtfertigter Weise in den Besitz
eines Motorrads gesetzt hatten, stießen auf der Straße zwi¬
schen Satteldors und Groningen mit einem aus der Heimfahrt
befindlichen Motorradfahrer aus Brettheim so heftig zu¬
sammen, daß alle drei auf die Straße geschleudert wurden
und schwer verletzt liegen blieben.

Hardt OA. Nürtingen , 19. Nov. Ueberfälle.  Bei
der Teufelsbrücke wurden in der letzten Zeit zwei Ueberfülle
auf Metzger von Oberensingen verübt. Im ersten Fall konnte
sich der Metzger zweier Burschen erwehren. Im zweiten Fall
wurde ein Metzger von fünf Burschen überfallen. Sie such¬
ten seinen Wagen anzrchalten. Er teilte aber Peitschenhiebe
aus und so gelang es ihm, ebenfalls zu entkommen. Bon den
Tätern fehlt bis jetzt jegliche Spur . Sie scheinen es auf
Geschäftsleuteabgesehen zu haben

Reutlingen. 19. Nov. 8 5 I a h r e a l t. Am 29. November
kann Frau Agnes Finckh, die Witwe des verstorbenen Hof¬
rats Rudolf Finckh und Mutter des Dichters Dr. Ludwig
Finckh-Gciienhofen, ihren 85. Geburtsag begehen.

Tübingen, 19. Nov. Von der Universität.  Dem
Tttmatdozenten Dr . Bauernfeind  an der evangelisch¬
theologischen Fakultät der Universität Tübingen ist die Dienst-
be,ittchnung außerordentlicher Professor verliehen worden.
o evangelische Theologenschaft zum
fdo l l ^ echn. Die evangelische Theologenschaft Tübingens
hat zum Fall Dehn in einer Versammlung m t 204 oea>n
165 Stimmen eine Kundgebung beschlossen, die sich gegen Len

Itt'. ,, . " erdrücke weiden von diesen Uiieittgettiich abgegeben.

Freiwilliger Arbeitsdienst der Stuttgarter Studenten¬
schaft. Noch vor Beendigung der Arbeitskolonie Teinpelhof
errichtete die Stuttgarter Studentenschaft ein weiteres Ar¬
beitslager auf der AckerbauschuleEllwangen . Die Arbeit
bestand dort aus der Herstellung eines Staudamms ; die Bau¬
leitung hatte ein stellungsloser Regierungsbaumeister der
Technischen Hochschule. Dieses Arbeitslager , das auf vier
Wochen begrenzt war , wurde später um sechs Wochen ver¬
längert . — In Rohrau bei Herrenberg konnte Mtte Okto¬
ber mit Hilfe der notwendigen Maschinen, die von der Firma
Lanz zur Verfügung gestellt worden sind, eine etwa 10
Hektar große Riedfläche durch 4 Studenten und 4 Arbeits-
kose in zwsi Wochen umgelegt werden. Man entschloß sich,
das in diesem Sommer begonnene Werk über den Winter
sortzusetzen, ja man denkt daran , die Arbeitslager als eine
dauernde Einrichtung wetterbestehen zu lassen. Das neue,
am 9. November 1931 begonnen« Arbeitslager auf der Soli-
tude besteht je zur Hälfte aus Stuttgarter Hochschulabsol-
venten und Erwerbslosen , die in der Mehrzahl schon früher
an Arbeitslagern tetlgenommen haben. Drei Kameradschaf¬
ten zu je 35 Mann werden im Schloß untergsbracht. Die
Arbeit umfaßt die Anlage mehrerer Waldwege. Fünf wei¬
tere große Projekte siegen schon vor.

SkuttMlrt, 19. Nov. Notspeisungen und Er¬
werb  s l o s e n a r b e i t e n. In den städt. Speiseanstalten
Heslach, Stöckach und Bürgerhospital , sowie in der Jobst-
küche des Wohlfahrtsvereins wurden im Monat Oktober teils
gegen Bezahlung, teils auf Anweisung der öffentlichen und
privaten Fürsorge insgesamt 52 807 Portionen Mittagessen
und 7476 Kg. Brot verabreicht. — Am 16. d M. ist die
neu eingerichtete Speiseanstalt im Bierkeller der Gewerbe-
halle in Betrieb genommen worden. — Dis Mrtschafts-
abteflung des Gemeinderats hat in ihrer letzten Sitzung be¬
schlossen, von den im Haushaltplan 1931 für Waldwege vor¬
gesehenen Mitteln in nächster Zeit 20 000 für die Der-
besserung von Wegen im Stadtwald .zu verwenden und die
Arbeiten der Hauptsache nach als Wohlfahrtsevwerbslosen-
aroe-iten ausführen zu lassen.

„unaraoemflchen Kamps" der Hallenser Studentenschaft gegen
Prof . Dr. Dehn ausspricht und die vom Tübinger AM be¬
hauptete Einigkeit der Studentenschaft in der Beurteilung
der Hallenser Vorgänge bestreitet. Aus einen andern Antrag,
der sich mit Dehn nicht solidarisch erklärt , aber gegen jede
Mißdeutung seiner lauteren Persönlichkeit austritt , sielen
i53 Stimmen-

Ellwangen , 17. Nov. Berichtigung . Am 18. ds . Mis.
wurde auf Grund eines Meldung des „Jpf " von Jagstzell
berichtet, daß zwei Brüder , der eine ein Kommunist , der
andere als Nationalsozialist , sich auf dem Bahnhof ver¬
prügelten . Der Bericht stimmt insofern nicht, weil der eine
der beiden Brüder überhaupt kein Nationalsozialist ist.
Der Artikel ist zu durchsichtig, es wird wieder versucht, den
kommunistischen Radikalismus , auch auf die National¬
sozialisten anzuwenden.

Kchvwmberg, 19. November. Das neue Polizei¬
gebäude.  An der Bahnhofftraße ist ein neues Heim für
die Staatspolizei erstellt worden. Die Pläne des Baues
stammen vom Vezirksbauamt Rottweil. Die Baukosten wur¬
den auf 190 000 -tti, veranschlagt, blieben aber weit unter die¬
ser Summe.

Ulm, 19. Nov. Steine als Fußball.  In der Ge¬
werbeschule haben Schüler mit Steinen Fußball gespielt.
Dabei wurde ein Schüler so schwer verletzt, daß er mit dem
Krankenauto ins Krankenhaus verbracht werden mußte

Biberach, 19. Nov. Empfindlicher  V e r l u st. Am
letzten Mittwoch ist einem Bürger von Mietingen die Geld¬
tasche mit über fünfzehnhundert Reichsmark abhanden ge¬
kommen. Er hatte die törichte Gewohnheit, das Geld immer
bei sich in der Tasche zu tragen und überall hin mitzunehmen,
so auch auf den Martinimarkt nach Bibevach. In Bäst¬
lingen , wo er auf dem Rückweg in einer Wirtschaft einkehrte,
hatte er noch die Summe und entdeckte den Verlust erst, als
er nach Hause gekommen war . Aber bis heute ist das Geld
nicht mehr zum Vorschein gekommen. Wozu Mt es Spar¬
kassen?

Friedrichshofen, 19. Nov . Neuartig « Bauern-
schule.  Am 22. November wird in Ittendorf am Bsdensse
die „Badische Bauernfchule " eröffnet, ein Institut , das eine
Ergänzung für die bisher schon bestehenden Fachschulen und
Ackerbauhochschulendarstellt. In arbeitsgemeinschaftlichen
Kursen von vier Monaten Dauer soll Iungbauern und Iung-
bäuerinnen Nüstzeug vermittelt werden, das sie in die Lage
versetzt, Eigenpersönlichkeiten zu werden. Zwischen den
großen Winter - und Sommerkursen sind besondere Lehr¬
gänge für die auf dem Land tätigen geistigen Berufe , wie
Lehrer, Pfarrer , Bürgermeister usw. geplant. Als Unter¬
richts- und Wohngebäude dient das herrlich gelegene alte
Schloß Ittendorf.

Dom bayerischen Allgäu, 19. Nov. Einbruch und
Raubüberfall.  Nachts wurde in den Laden im alten
Zollwachtgeb-iude in der Tirolerstrahe in Füssen ein-
gebrochen und Bargeld , Eß- und Rauchwaren entwendet.
Die Täter , zwei Handwerksburschen, begaben sich nach
Hopfen, wo sie in einem Gasthof zechten. Als sie sich mit
der Kellnerin allein in der Gaststube befanden, fiel der eine
von ihnen über das Mädchen her, würgte es und forderte
ihm das Geld ab. Der andere kam jedoch dem Mädchen zu
Hilfe und schlug seinen Kameraden nieder. Das Mädchen
flüchtete und schlug Lärm , worauf die Gendarmerie kam
und beide verhaftete. Es sind dies der ledige Heizer Walter
Albus aus Sachsen und der ledige Rudolf Sieger aus
Peißenberg (Bayern ).

Politische Rohlinge . — Woher stammt die
Munition?  In Kaufbeuren überfielen mehrere Kom¬
munisten einen jungen Wanderburschen, einen stellenlosen
Kaufmann aus Baden, den sie tags zuvor auf einer natio¬
nalsozialistischenVersammlung in Markt Oberdorf gesehen
hab.n wollten, und mißhandelten ihn derart , daß er cirzt-

s liche Hilfe aufsuchen mußte. Wie sich aber herausstellte,
l war der Ueberfallene nicht der von den Kommunisten Ge-
! suchte. Die Täter werden sich wegen schwerer Körpsrver-
! letzung zu verantworten haben. — An der Uferböschung der
s Wertach in Kaufbeuren fanden Schulkinder etwa 1000
i Schuß Jnfanteriemunition , deren Herkunft bis jetzt nicht
^ sestgestelst werden konnte.

i Täglich kann abonniert werden

Sendesolge der Slullgarler äundsunl AS.
Samstag , 21. November:

«.IS: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.1«: Wetterbericht . 1«.o«:
Schallplatten . 11.UÜ—11.1S: Nachrichten. 12.0« : Wetterbericht . 12.ÜS: Funks
werbungskonzert . 12,35: Schallplattenkonzert . I3.ÜÜ: Bunte » Programm
(Schallplatte »). 13,3«: Nachrichten, Wetterbericht , Schallplattenkonzert . 11.3«:
Aus dem Stadion Mannheim : Fußballspiel . 1S.1S: Stunde der Iugcnds
16.LV: Schallplattenkonzert . t«.Sö: Liederstnnde . 17.«ö: Konzert . 13.3«:
Zeitangabe . 18.4«: Präsident Walter Euting spricht über „ Autostraßen in
Deutschland und im Ausland ". 1«.«ö: Spanischer Sprachunterricht , lg .3«:
Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . Ig .lS : Lieder zur Laute . Lü.lö:
Konzert . 22,15: Wetterbericht , Nachrichten. 22.3L- 24.ÜÜ: Lanzmusik.

Handel und Verkehr
Skillegunqd«r Wenzeslausgrube

Der Handelsausschuß des preußischen Landtags hatte am
4. November einen Zentrumsantrag angenommen, daß di«
preußische Regierung die notwendigen Mittel für die Wieder¬
inbetriebsetzung der Wenzeslausgrube in Neurode (Schleifen) zur
Verfügung stellen soll, falls das Reich sich an der Aufbringung
der Mittel beteilige. Vom Reich wird nun erklärt, daß von ihm
eine Beisteuer bei der gegenwärtigen Finanzlage ganz ausge¬
schlossen sei. Sie müßte sehr hoch sein und würde überdies zweck¬
los sein, denn die Grube würde unter den gegebenen Verhält¬
nissen selbst dann weiter mit Verlust arbeiten, wenn alte Gläu¬
biger auf ihre hohen Guthaben verzichten würden. Es bleibe nichts
anderes übrig, als die durch ihre Gase so gefährliche Grube aus-
zugeben. Für die anderweitige Unterbringung der Belegschaft
werde gesorgt.

Berliner Pfundkurs , 19. Nov. 15.83 G,, 15 87 B.
Berliner Dollarkurs. 19. Nov. 4,209 G., 4,217 B.
Privatdiskont 8 v. H. kurz und lang.
kaum noch zwei Drittel des vorjährigen Zemcnkabsahs. Der

Oktober brachte mit einem Zementabsatz von 28? 000 Tonnen emea
Rückgang von rund 37 Prozent gegenüber dem gleichen Monat
des Vorjahrs , der seinerseits bereits um 33 Prozent unter dem
Oktoberabsatz 1929 lag, so daß sich im Vergleich der beiden
Jahre 1931 und 1929 ein rund 58prozentiger Rückgang ergibt.

Lohnherabfetzung in der südbayerischen Webrvaceninduskrle.
Der Arbeitgeberverband der südbayerischen Webindustrie hat be¬
schlossen, sich dein Vorreden der Augsburger Bered.'lungsbetriebe,
die bekanntlich ihrer Belegschaft zum 30. November gekündigt
haben, anzusthließen. Den Arbeitern wird bekanntgeg b-n, daß
ab 6. Dezember nur noch zu Löhnen gearbeitet werden könne, di«
16 v. H. unter den jetzigen liegen. Von dieser Maßnahme wer¬
den etwa 23 000 Arbeiter betroffen.

Verbindlichkeikserklärung. Der Schlichter für Berlin -Bran¬
denburg hat den Schiedsspruch für die Berliner Metall¬
industrie  für verbindlich erklärt. Infolgedessen bleiben die
bisherigen Löhne bis zum 13. Dezember ds. Js . weiter bestehen.
Zu diesem Zeitpunkt werden neue Lohnverhandlungen notwendig
sein.

Die Verhandlungen über Lohn- und Arbeitszeit >» der Metall¬
industrie, Gruppe Rordivest, die am Donnerstag in Essen ftatt-
fanden, sind ergebnislos abgebrochen worden. Die Arbeitgeber
forderten die Wiederherstellung der Löhne vom Jahre 1925. Da¬
nach soll der Ccklohn des Handwerkers 70 Pfg . und der der Hilfs¬
arbeiter 55 Pfg . betragen. Der gegenwärtige Lohn beträgt für
den Handwerker 75 Pfg . plus 4 Pfg ., also 79 Pfg . und für Hilft,
arbeiter 60 Psg. plus 3 Pfg . gleich 63 Pfg . Bezüglich der Arbeit«-
zeit wurde die Beseitigung aller über 48 Stunden hinausgehend»
Arbeitszeit, insbesondere auch die Beseitigung der Sonntagr¬
arbettszeit, gefordert.

Zusammenbruch einer Bank.  Die Berliner Baak sä«
Handel und Grundbesitz AS . (2 will . Kapital) hat di« Aah-
langen eingestellt.

Konkurse: Gottlob Heinz mann,  Sägwerk und Holzhand¬
lung in Kohlstetten OA. Münsingen. — Frau Maria K« hr,
Kurzwarenhandlung in Ludwigsburg.

Vergleichrversahren: Fa . Isidor Moos,  Inh . Alfred und
Karl Mors , Lederhandlung, Sattler - und Schuhbedarfsarttkel m
Ulm. — August Schmucker.  Textilwarenhandlung in Ulm-
Söflingen . — Albert Winkler.  Zigarrensabrik und Kolontal-
warenhandlung in Ebersbach a. F

Märkte
Stuttgarter Schlachwiehmarkt, 19. Nov. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schlachthos wurden zugetrieben: 1 Ochse,
2 Bullen, 34 Jungbullen , 36 Rinder, 20 Kühe, 229 Kälber, 791
Schweine, 104 Schafe. Davon blieben unverkauft : 4 Iungbullen,
30 Rinder. Verlauf des Marktes : Großvieh schleppend, Kälber
ruhig, Schweine langsam. Fettschweine begehst.
Ochsen,'

ausgemästel
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Binder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kiihr:
ausgemästet
vollfleischig

Viehpreise. Gaildorf : Ochsen und Stiere 170—300, Kühe 80
bis 340, Rinder und Jungvieh 75—340. — Münsingen: Farren
120—230, Ochsen 120—340, Kühe 100—330, Kalbeln 120—378,
Jungvieh 50—120. — Sulz a. 7k.: Rinder 80—140, Kalbinnen
260—350, trächtige Kühe 150—300, Wurstkühe 90—100, 1 Paar
Ochsen 480—560, 1 Paar Stiere 300—460 Mark.

Schweinepreise. Biberach: Milchschweine 10—18. — Ellwangen:
Milchschweine8—15. — Dlsfeld: Milchschweine4—6,50. — Mün¬
singen: Milchschweine 7,50—18, 2 Läufer 60, — Spalchingeu:
Milchschweine5,50—11,50, — Sulz a. 7k.: Milchschweine 8—15,
Läufer 36, — Wangen i. A.: Ferkel 8—12 Mark.

Aruchkpceise. Biberach: Weizen 11,30—12,50, Gerste 8—8,30,
Haber 7,50—7,70, Kernen 13—13,40, Besen 8,50—9, Roggen
10—11, — Wangen i. A.: Haber 9—10, Gerste 9,50—10,50, Rog¬
gen 10—11, Weizen 13 Mark.

Slutlgarker karkofselgroßmarkkauf dem Leonhardsplatz 19, Nov.
Zufuhr 50 Ztr ., Preis 4—4.50 für I Ztr.

Slutkgarler Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz, 19. Nov.
Zufuhr : 400 Ztr ., Preis 3—3.20 . stk für 1 Ztr.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg. Am
15, November 1931 war der Milzbrand in 2 Oberämtern mit
2 Gemeinden und 2 Gehöften, die Faulbrut der Bienen in
8 Oberänitsrn mit 8 Gemeinden und 31 Gehöften, die Maul¬
und Klauenseuche in 6 Oberämtern mit 8 Gemeinden und 21
Gehöften, die Räude der Schafe in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde
und 1 Gehöft verbreitet. Ferner traten auf die Schweineseuche
in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die Kopfkrankheit
der Pferde in 6 Oberämtern mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften,
die ansteckende Blutarmut der Pferde in 26 Oberümtern mit 62
Gemeinden und 76 Gehöften, sowie die Geflügelcholera in 1 Ober-
amt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft.

.7:

19 ll 17. 11. «Sh«: 1». U. 17. U.
_ 31 - 83 fleischig — 1»- 17
— 27- 30 gering genährt — v- 11

23- 28
«Aber:

22- 24 22- L4
feinste Mast- und
beste Saugkälber 35- 88 35- 88

2V- 21 20- 21 mittl. Mast- und
12 - 20 19- 20 gute Saugkälber 32- 34 32- 84

geringe Kälber 27- 80 28- 88 !

32- 38 32- 36 Schwell««:
28- 30 26—30 über 3»l>Psd. — —
23 - 25 23—25 240—300 Psd. 40- 47 49- 50 j

200—240 Pfd. 44- 40 46—48
160- 200 Pfd. 4 >- 43 43- 45
120- 100 Pfd. 38- 40 38- 41
unter 120 Psd 38- 40 38- 41 !

24 - 26
— 16—22 Sauen: — 81- 41 >
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